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„Bund“ 


Zum dreißigjährigen Beſtehen 

der Allgemeinen jüdiſchen Arbeiter⸗Vereinigung. 

Während der polniſchen Kommunalwahlen iſt wieder⸗ 
holt von einer e a Liſte Bund“ berichtet 
worden, die in den Bezirken, wo ſich das jüdiiche Proletariat 
konzentriert, gute Erfolge zu verzeichnen hatte. Aber nur 
die wenigſten 8 wußten, um was für eine Organi⸗ 
jation es ſich handelt, und da allgemein viel von jüdiſchen 
Sozialiſten geſprochen wird, meint man oft, daß es ſich um 
die „Poale Zion“ handelt, ohne zu wiſſen, daß gerade der 
„Bund“ einer der ſchärfſten Gegner dieſer ſogenannten ſo⸗ 
zialiſtiſchen Richtung iſt, die das füdiſche Proletariat aus 
ſeinem Geburts⸗ oder Stammboden entwurzeln will, um 
ihm in Paläſtina ein neues „Vaterland“ Au verſprechen. Im 
Gegenſa zu den Zioniſten find die Bundiſten der Auffaſ⸗ 
ſung, daß der jüdiſche Prolet ſeinen Kampf um geiſtige und 
ſoziale freiung auf ſeiner Muttererde führen muf und 
hier im Verein mit ſeinen Kampfgenoſſen anderer Nationen 
die ſoziale Befreiung des geſamten Proletariats erſtreben muß. 


In dieſen Tagen feiert nun der „Bund“ ſein dreißig⸗ 
jähriges Beſtehen als ampforganiſation des jüdiſchen Pro⸗ 
letariats, welches ſich rückhaltlos zur marxiſtiſchen 
Lehre bekennt und trotzdem dahin ſtrebt, daß auch das jü⸗ 
diſche Volk als Nation anerkannt wird. Aus dem Ringen 
des jüdischen ſozialiſtiſchen Proletariats um nationale und 
ſoziale Befreiung iſt der „Allgemeine füdiſche Ar⸗ 
beiterbu nd“ entſtanden. Im Jahre 1897 iſt in Wilna 
in einem Giebelzimmer im jüdiſchen Proletviertel der 
Bund“ aus der Taufe gehoben worden; dort fand ſeine 
konſtituierende arſte Sitzung jtatt, die das jüdiſche Proleta⸗ 
Bat Polens, Litauens und Rußlands umfaßte. f 
die zariſtiſchen Methoden gegenüber der Arbeiterbewegung 
kennt vermag ſich ein Bild von der Arbeit zu machen, welche 
den er wurde. Man muß ſich pergegen⸗ 
wa immer als das Proletariat des damaligen 
jofgungen ausgeſetzt waren, als es heute iſt, wenn ſich auch 
in den Methoden in der polniſchen Demokratie wenig ge⸗ 
ändert hat, wenn man die Forderung der Bundiſten berück⸗ 
ſichtigt, die heute noch für das jüdiſche Proletariat um 
das Recht auf Arbeit kämpfen müſſen. welches ihnen 
im allnationalen Polen vielfach verſagt wird. Es fehlte ja 
lelbſt in den ſozialiſtiſchen Parteien nicht an Beſtrebungen, 
das jüdiſche Proletariat aufzunehmen, nicht aber, um es der 
Befreiung entgegen zu führen, ſondern, um es durch die ſo⸗ 
zialiſtiſche Organiſation weit beſſer dem Aſſimilations⸗ 
Prozeß zu unterwerfen und jo der „Staatsnation“ einzu⸗ 
ordnen. Es iſt hier nicht der Ort, auf dieſes Thema näher 


einzugehen, aber die Erhaltung des Bewußtſeins 


unter dem jüdiſchen Proletariat in ihrem Stammfande um 
die Befreiung und die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung iſt 
das Hauptverdienft des ſozialiſtiſchen Bunds. 

Wie alle Arbeiterorganiſationen im damaligen Ruß⸗ 
land war auch der „Bund“ dazu verurteilt, ſein Werk ille⸗ 
gal, unterirdiſch, auszubauen. Ungeheure Opfer mußte das 
ide Proletariat bringen, um ſeine Organiſation auf⸗ 
recht zu erhalten und zu Tauſenden ſchickte die zariſtiſche 
„Ochrana“ die Funktionäre und Parteileiter nach Sibirien, 
andere endeten in Gefängniſſen aber der Geiſt blieb erhal⸗ 
ten, der Aufſtieg des jüdichen Proletariats wurde geſi⸗hert. 
für ſeine kulturelle und nationale Hebung wurde das Werk 
denon gen und geführt. In ſozialiſtiſchen Kreiſen hat man 

n „Bund“ nicht gern geſehen, weil man feine Aufklä⸗ 
kungsarbeit fürchtete und vor allem wußte, daß feine Tü- 
fichte den Aſſimilationsprozeß unierbinde, aber auch die 
lichen Hoffnungen auf ein Paläſtina vernichte. Aber im 

reißigfährigen Kampf hat der „Bund“ feine Exiſtenz⸗ 
der echtigung erwieſen und in Polen muß man mit 
1 als einer Kampforganiſation des jüdiſchen Proleta⸗ 
ats rechnen. Er hat heute nicht nur eine Reihe von Chu: 
en organiſtert, ſondern hat ſeine gutausgebaulen Genoſſen⸗ 
5 Alten. während er gewerkſchaftlich ſeine Mitglieder im 
olniſchen Klaſſenkampfverbande zuſammengefaßt hat. 
ad Die konſpirative Arbeit des Bund“ dauerte bis 1917 
1 nach dem Kriege wurde die damals auf ganz Rußland 
n nte Organiſation in Landssparteien geteilt, die 
ute in Polen, Rußland, Lettland und Litauen eigene 
endesorganiſationen beſitzt und auf gleicher Programm⸗ 
5 5 mie in Polen das Werk der Befreiung des jüdiſchen 
roletariats fortſetzt. Es iſt nicht möglich, die Arbeit die⸗ 
er Organiſationen im Rahmen eines Zeitungsart'fels dar 
= Wir benutzen nur das dreißigjährige Beſtehen, 
m unſeren jüdiſchen Freunden im ſozialiſtiſchen Lager die 
erzlichſten Glückwünſche darzubringen Denn 
auch die Bundiſten haben neben der ſozialen und ſozialiſti⸗ 

n Aufklärungsarbeit die kulturelle Hebung ihrer Klaſſen⸗ 
genoſſen ſich zur Aufgabe geſtellf, haben für dieſe als Min⸗ 
erheit unter den Minderheiten gewaltige Kämpfe zu füh⸗ 
den die meit ſchwieriger find als wir, \ 
7 5 au erfaſſen vermzden Denn auch unter der Juden⸗ 
59 Inden weir alle Klaſſenbichtanden nom anpefungs⸗ 

igen Kapitaliſten bis zum kleinbürgerlichen jüdiſchen Or⸗ 
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igen, N 
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Kusbellräge 


Reviſion durch den Völkerbund möglich — Kein Frieden ohne Löſung der 
Minderheitsfragen — Die Ergänzung der Friedensverträge war vorge- 
ſehen — Abrüſtung die beſte Garantie 


London. Llond George hielt Montag eine Rede über die 
Abrüſtungsfrage. Schon bei ſeinem Erſcheinen wurde Lloyd 
George begeiſtert begrüßt. In ſeiner Rede betonte er zuerſt 
einmal, daß kein Land ſo unmittelbar an einem erfolgreichen Ar⸗ 
heiten des Völkerbundes intereſſiert ſei, wie gerade Groß⸗Bri⸗ 
tan nien. Die Demonſtrotion der kleinen Nationen auf der 
letzten Völkerbundstagung für 

Schiedsgerichts barkert und Abrüſtung 
müſſe als ſohr beachtenswert empfunden werden. Lloyd 
George erklärte, daß man ſich bei Friedensſchluß des Jahres 1919 
in Paris durchaus einig geweſen ſei, 
jpäter gewiſſe Ergänzungen noch vornehmen 
zu müſſen. Allein der Völkerbund ſei in der Lage, die durch die 
Ziehung 5 5 
der neuen Grenzen entſtandenen Schwierigtet⸗ 

ten zu beſettigen. 


es unangehnent und unerwünſcht immer an den 


Wohl 


jei 


Friedeusverträgen Herumzumäfeln, Europa komme dadurch 


u / - 
Er in einen Dauerzuſtand der Unruhe. 
Jeder Verſuch zu einer Kenijion eines Vertrages miiſſe vorſich⸗ 
tig und diskret unternommen werden. Ein bleibender Friede 
jet aber für Europa eine Unmöglichkeit. jolange nicht jedes den 
Doch Einberufung: des Seims 
Warſchau. Wie die regierungsfreundliche Preſſe zu 
berichten weiß, haben geſtern wichtige Beratungen im Mi⸗ 
niſterrat ſtattgefunden. Es ſoll beſchloſſen worden ſein, 
daß dem Seim das Budget für 1928 vorgelegt wird. Zu 
dieſem Zweck wird die ordentliche Seſſion noch vor dem 31. 
Oktober einberufen werden. Gegenwärtig werden die 
Schlußarbeiten der einzelnen Reſſorts zum Budget beendet, 
der Miniſterrat wird alsdann dle letzte Entſcheidung treffen. 
In der Rechtspreſſe und in politiſchen Kreiſen werden die 
Nachrichten betreffend der Einberufung des Seims mit 
grozer Skepſis aufgenommen, 


Verſtändigung zwiſchen Paris 
und Wafhington 

Paris. Wie zu der Montag überreichten ameri⸗ 
kaniſchen Antwortnote verlantet, bestätigt fi der 
Eindruck, daß die amerikaniſche Regierung ihre Forderung 
bezüglich der Meiſtbegü nſtigungsklauſel aufge⸗ 
geben hat. Sie ſoll ſich darauf beſchränken, die Anwendung 
der gegeu wärtigen Minimalzölle auf eine be⸗ 
ſtimmte Anzahl amerikaniſcher Erzeugniſſe zu verlangen. 
Wahrſcheinlich dürfte die amerikaniſche Note auf der Eröff- 
nung allgemeiner Handelsverhandlungen beſtehen. 


Die volle Arbeifsaufnahme 
im Braunkohlenrevier 

Halle. Die Bergarbeiter find Montag frühe pünktlich in 
ihrem Arbeitsſtätten erſchienen. Sämtliche Grubon find wieder 
in Betrieb. Es wird normal gefördert. 
nach den bisher vorliegenden Meldungen überall zu 100 Progreit 
eingefahren. Danach it es den Kommuniſten auch in den 
radikal oimmeſtellten Revieren nicht gelungen, den Lohnkampf 
als wilden Streik fortzuſetzen. 


— — —— ——— 


thodoxen, die ſich im Kampf gegen das jüdiſche Proletariat 
in nichts von den anderen Nat onen unterſcheiden. 

Der „Bund“ kann mit Stolz nach dreißigjährigem Be⸗ 
ſtehen auf ſeine Vergangenheit zurückblicken. Aus einer 
illegalen Organiſation iſt er zu einem ſozialiſtiſchen Macht⸗ 
faktor geworden. Sehr früh hat er ſeine bedeutendſten 
Theoretiker Wladimir Medem und Bronisla w 
Großer verloren, aber deren Werk wird hewe von geiſtig 
hervorragenden Köpfen fortgeſetzt, unter denen wir unſeren 
lieben Freund Henryk Ehrlich nennen der jg unſeren 
Genoſſen vom Bielitzer Parteitag belannt iſt. Unter den 
anderen Führern ſeien Viktor Alter. Michalewicz. 
Poſtney und Lichtenſtein hervorgehoben. Neben 
einer Reihe von Wochenblättern und Monatsſchriften wird 
die in Warſchau erſcheinende Neue Volksſtimme“ 
herausgegeben, eine ſozialiſtiſch⸗aktuell und marrittiih ge⸗ 
leitete Tageszeitung und von einem Kress Intellektueller 
in Krakau die Monatsſchrift „Walka“, die in polniſcher 


Die Belegſchaften ſind 


—— | 
{ 


} 


| 


diefes Land das bedeu 


Frieden bedrohende Unrecht in objektiver und rechtlicher Unter⸗ 
ſuchung von einem die Selbſtachtung genießenden Tribunal ge⸗ 
prüft werde. Die Haupiſchwierigkeit liege aber nicht darin, daß 
die Friedensverträge eine ſchroſſe Auslegung erfahren, die 
größte Gefahr liege in der Minderhetten⸗ 
behandlung 
in den annektierten Gebieten und in der noch andauernden Bas 
ſetzung des Rheinlandes. Deutſchland habe den ernſthaften und er⸗ 
folgreichen Verſuch gemacht, die ihm auferlegten Verpflichtungen 
zu erfüllen. Lloyd George gab ſeiner großen Sorge Ausdruck da⸗ 
rüber, daß dieſe VBeſatzungsfrage in den nächſten Jahren für den 
eurcpüiſchen Frieden keine angenehmen Wirkungen haben werde. 
Der gegenwürtige 
mfang der Nüſtungen in Europa ſei ern glatter 
Vertrauensbruch 
jeitens der Nationen, die nach dem Kriege in den Völkerbund 
eingetreten ſind, um in erſter Linie die Unverletzlichkent der Vers 
träge zu ſichern. Solange es große Nüſtungen gebe, werde es auch 
große Kriege geben. Zum Schluß erklärte Llond George zur ruſſi⸗ 
ſchen Frage, daß, wenn ſich Rußland erſt von 


ſeinen gegenwärtigen inneren Schwierigkeiten 


erholt ha be, 
tendſte der Erde ſein werde. 


Der 
wegen Chorzow 

Haag. Der ſtändige internationale Gerichtshof beahſichtigt, 
eine neue Interpretaltionsvorlage der deutſchen Regierung in 


der Angelegenheit des Sticſtoffwerkes Chorzo w, die am 


beim Sekretariat des Gerichtshofes eingegangen ist, 


18. Oktober 
tigen Sitzungsperiode zu ver⸗ 


noch im Laufe der gegen wär l 
handeln. Um dies zu ermöglichen, hat der Gerichtshof in Aeber⸗ 
einſtimmung mit den Bestimmungen des Sekretariats die pol⸗ 
wiſche Regierung aufgefordert, ihren auf obigen Streitfall be⸗ 
züglichen Schriftsatz, ſoweit die Einreichung eines ſolchen von ihr 
beabſichkigt fein ſollte, ſpäteſtens 
Sekretariat des Gerichtshofes niederzulegen. 
Paris zu Streſemanns Siegnitzer Rede 

Paris. Die Morgenpreſſe beſchräntt ſich im Allgenteinen 
auf eine Wiedergabe der Liegnitzer Nede des Reichsaußen⸗ 
miniſters. Nur die „ 
sprechen und bezeichnet die Rede als geſchickt und von geſundom 
Men ſchenverſtand diktiert. Die Erklärungen des Chefs der 
Wilhelmſtraße ſeien auch vom internationalen Stand⸗ 
punkt aus beruhigend. Sie zeigten, daß ein Teil der Reichs 
regierung die Warnung Parker Gilbert für berechtigt er⸗ 
kläre. Der „Galois“ erklärt, eines der größten Mittel der Poli⸗ 
tik des Reichsaußenminiſters ſei das, es heißt abwarten. Er ſei 
eniſchloſſen, Deutſchland die Ellenbogen freizumachen und ſeine 
frühere Autorität wieder zu verſchaffen. Aber bei dieſem Untere 
nehmen habe er verſtändlich nichts zu brütstieren und habe alles 
vermieden, was unüberwindliche 
reiten können. 


Hinrichtung eines litauiſchen Sozialiften- 


Führers 


Berlin. Nach Blüttermeldungen aus Kowue iſt der 


Soztaldemokratiſche Führer in der Provinzſtadt Marlampol, a 


Mazeiko, wegen angeblicher Staatsſeindlicher Umtriebe zum 
Tode verurteilt und erſchoſſen worden. 


—— — — ———— —— 


Strache an für die 
unſeres Landes nicht gleichgültig ein, 
das jüdiſche Proletariat erzogen wird. 
es uns zur beſonderen Freude, an 
Kampfes um 3 h 
ſation zu ſehen, die am gleichen 
Dreißig Jahre heldenhaften Kampfes unter Jarise 
mus und einer verſchandelten Demokratie, das find Zeuge 
niſſe, die kein Lob höher zu ſtellen vermag. Hier iſt eine 
Arbeit gefeittet worden, der auch der Erfolg nicht verſogt 


in welchem Sinne 
Und darum gereicht 


geblieben iſt. Und jo wünſchen wir unſeren Kampfgeneſſen 


noch weitere Erfolge, bringen ihnen zu dieſer Feier noh⸗ 
mals die herzlichſten Glückwünſche dar. Möge ihnen d 

Werk gedeihen welches ſie vor dreißig Jahren begonne 
haben bis ſchließlich unſer aller Ziel, die ſozialiſtiſche 
und Eeſellſchaftsordnung errungen iſt. 
und Kämpſern die be i 
niſation „Glück Auf“ zum Sieg! 


deuiſch· poluiſche Streit 1 a 


bis 7. November beim 


olontee“ kommt ausführlicher auf fie zw 


Schwierigkeiten Hätte be⸗ 


erſcheint. Es kann für die ſozialiſtiſche Bewegung 5 


a 525 der Seite unſeres 
die Befreiung des Proletariats eine Organi⸗ 
Werk wie wir bauen. 


it. Den Führe ;; | 
ten Wünſche der Orags 
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Einſchränkung der polniſchen 
Agrar-Re orm? 
Warſchau. Der polniſche Landwirtſchaftsminiſter Nied za⸗ 
bytowsky hat, wie Montag durch die Preſſe mitgeteilt wird, 
eme Aenderung des polniſchen Agrarreformgeſetzes ausge⸗ 
arbeitet, die eine Verlangſamung und Einſchränkung 
der Kleinbauernſiedlung bedeuten würde, und über 
die ſich in den nächſten Tagen das Kabinett Pilſudski zu ent⸗ 
scheiden haben wird. Niedzabytowski, der auf dem äußerſten 
rechten Flügel der heutigen polniſchen Regierungsgruppe ſteht, 
ſchlägt eine Ausdehnung desjenigen Gebietes vor, das von der 
Agrarreform ganz ausgenommen iſt, weil es als zu ſtark indu⸗ 
ſtrialiſiert gilt. Bisher galt dieſe Ausnahmebeſtimmung für 
etwa 550 000 Hektar. Der Landwirtſchaftsminiſter wünſcht, ſie 
in Zukunft auf über 800 000 Hektar anzuwenden. Neben ſeinem 
Minifterium beſteht aber noch ein beſonderes Miniſterannt für die 
Agrarreform, deſſen Leiter ſich angeblich dieſer Verlang amung 
ſeiner Arbeit widerſetzen wird. 
Die Entſcheidung des Kabinetts Pilſudski dürfte den bisher 
noch dunklen Weg beleuchten, den der Leiter der polniſchen Re⸗ 
= in Zukunft in der geſamten Innenpolitik zu gehen 


21 Bahlliſten für den Danziger Bo'tstag 
Danzig. Die Friſt zur Einreichung der Kandidatenliſten für 
die am 13. November in der Freien Stadt Danzig ſtattfindenden 
Volkstagswahlen iſt abgelaufen. Es find insgeſamt 21 
Wahlvorſchläge eingereicht worden, und zwar ein ſozial⸗ 
0 demokratiſcher. ein kommuniſtiſcher, ein polniſcher und 18 ver⸗ 
ſchiedene deutſche bürgerliche Wahlliſten. Unter anderem haben 
die Beamten, die Mittelſtändler die Arbeitnehmer, die Gläubi⸗ 
ger, die Rentner, die Aufwertler, die Fiſcher und Räucherer, die 
Hypolbekenſchuldner, die Mieter, die Hausbeſitzer je eine eigene 
Lifte aufgeſtellt. 8 


0 Der Streit um Carol 
Ein ehemaliger rumänischer Staatsſetretär wegen Propaganda 
’ für Carol verhaftet. 

Braukareſt. Der ehemalige Anterſtaatsſekretär im Kabinett 

Averescu, Manoilinescu, der ſich bekanntlich kürzlich nach 

Paris begeben hatte, um vor dem Erſcheinen der erſten Nummer 

g des caroliſtiſchen Tageblattes „Craiu Nou“ mit dem Fürſten 

Carol nochmals in Verbindung zu treten, iſt Montag nacht, bei 
Timish von der rumäniſchen Grenzpolizei verhaftet worden. 
Bei Manoilincseu ſollten Briefe Carols an die rumäniſchen 
Parteiführer gefunden worden fein. Den Blättern wurde ſtreng⸗ 
ſtens unterjagt über dieſen Vorfall zu berichten und Notizen 

N über Carol zu veröffentlichen. Auch das Anbringen der Firmen⸗ 

ſchilder des „Craiu Nou“ wurde verhindert und das Erſcheinen 

des Blattes verboten. Die Redakteure und Mitarbeiter wurden 
nter polizeiliche Auſſicht geſtellt. \ 

Ein Miniſterrat fand Montag abend ſtatt, der ſich mit der 

Verhaftung Manoilinescu befaßte. Beſchlüſſe ſind noch nicht ge⸗ 

faßt worden. 

Jufammentkritt der Mandafskommiſſion 
Senf. Die Mandatskommiſſion hat Montag um 11 Uhr 
vormittag ihre Herbſttagung eröffnet. Der Präſident be⸗ 

5 grüßte u. a. das deutſche Mitglied Kaſtl, worauf der Vigepräft- 

dent über die Behandlung der Mandatsfrage durch die Bundes⸗ 

verſammlung berichtete. Geheimrat Kaſtl erklärte hierauf in 
liſcher Sprache, ſeine Bereitwilligkeit zur Mitarbeit an den 
ierigen Fragen der Kommiſſion, worauf der Präſident er⸗ 
widerte die Kommiſſion rechne auf die finanziellen und kolonia⸗ 
en Erfahrungen des deutſchen Mitgliedes. Dann erſtattete der 

tor der Mandatskommiſſion den üblichen Bericht. 


Ankerſuchung des Prager Gefandten- 
TERN Mordes 
Wien. Die Unterſuchung des Prager Geſandtenmordes, bei 
auch die öſterreichiſche Polizei mitwirkt, hat das über⸗ 
ſchende Ergebnis gezeitigt, daß der Mörder des Prager 
baniſchen Geſandten vor ſeiner Fahrt nach Prag eine Begeg⸗ 
mit dem Wiener albaniſchen Konſul, Saracci, gehabt 
Dieſer ſteht jetzt unter dem Verdacht, Mitwiſſer des 
Geſandterumordes geweſen zu ſein. Dieſer Verdacht ver, 
ſich dadurch, daß Saracci als er noch 1925 Konful in Ita⸗ 
war, mit der Ermordung des albaniſchen Unterrichtsmini⸗ 


I Miſſion des Ir. Su-andihn 


Roman von Sax Rohmer. 


hung 


* 


) 

Als ich ins Zimmer zurücktrat und das Licht einſchaltete, 
Smith erſchöpft auf einen Stuhl nieder. Selbſt fein zäher 
Mut war auf eine harte Probe geſtellt worden. 

»Laß den Datoit laufen, Petrie!“ riet er. „Wir willen 
was den Fleck des Zayatkuſſes verurſachte. Und ich be⸗ 
je nun auch Sir Crichtons erſtickten Ausruf. Wenn wir be⸗ 

„daß er kaum noch zu ſprechen vermochte, können wir wohl 
annehmen, daß er nicht: „Die rote Hand“, ſondern: „Die rote 

int“ (Ameiſe) röchelte ... Wie troſtlos, zu wiſſen, daß ich ihm 
das Leben hätte retten können, wenn ich nur eine Stunde eher 
ur Stelle geweſen wäre!“ 


Viertes Kapitel. 
Die Spur des Zopfes. 


„Die Leiche eines Laskaren (ſo nennt man die in⸗ 
diſchen Matroſen auf engliſchen Schiffen), gekleidet wie 
die Mehrzahl der Seeleute der P. & O.⸗Linie, wurde 
heute morgen um ſechs Uhr von der Flußpolizei in der 
Nähe von Tilbury aus der Themſe gefiſcht. Es wird ver⸗ 
mutet, daß der Mann beim Verlaſſen des Schiffs einen 
Fehltritt tat und ins Waſſer ſtürzte.“ 


land Smith gab mir das Abendblatt mit der obigen 
„Lies anſtatt Laskaren' Dakoit!“ bemerkte er Unjer 
l r Beſucher, der mit Hilfe des Efeus zu uns kam, konnte 
unſerem Glüd feinen Auftrag nicht ausführen. Außerdem 

er den Tauſendfüßler verloren und damit eine Spur zu⸗ 
gelaſſen. Dr. Fu läßt ſolche Fehler nicht ungeahndet.“ 
Dieſe Vermutung warf ein neues Licht auf den Charakter 
chen Kreatur, der wir uns gegenüberbefanden. Mein 
le ſich zuſammen bei dem Gedanken an das Schick al, 
veffen könnte, wenn wir in ſeine Hände fielen. 
5 ö 

elephon klingelte. Kriminalkommiſſar Weymouth ließ 
ob Hert Smith die Freumblichteit haben würde, ſofort 
der Wapping⸗Revier⸗Polizeiſtation zu kommen. 


a 


Fellann für Die Pogtome eimal 


Neue belaftende Jeugenausſagen 


Paris. Die Montag⸗Verhandlungen im Petljura-⸗Prozeß 
nahmen für den Angeklagten Schwartzbad eine günſtige 
Wendung. Auf eine Bemerkung des Staatsanwaltes erklärte 
ein Zeuge, er habe allerdings niemals ſagen können, daß Petljura 
die Pogrome angeordnen habe. Der nächſte Zeuge, der jetzt in 
Paris wohnhafte ehemalige Petersburger Rechtsanwalt Gol d⸗ 
ſtein war Vorſitzender der beſonders aus Ifraeliten zuſammen⸗ 
geſetzten Unterſuchungskommiſſion für die Pogrome. Er bezeich⸗ 
nete als ſeinen perſönlichen Eindruck, daß alle Pogrome eine 
organiſierte Einheit hatten und überall durch Proklama⸗ 
tionen an die Truppen hervorgerufen wurden. Sie hät⸗ 
ten immer mit der Parole geendet, rettet die Ukrainer, tötet die 
Juden. Das Zentrum dieſer Pogrom⸗Organiſation ſei augen⸗ 
ſcheinlich im Hauptquartier Petljura geweſen. Bevor Petl⸗ 
jura an der Spitze der Heere geweſen ſei, hätte es keine Po⸗ 
grome gegeben, wie ſie auch nach ſeiner Abreiſe aus der Ukraine 
aufgehört hätten. Beſonders das Pogrom von Proskuref ſei 
das perſönliche Werk Petljuras und feiner Alliierten geweſen. 
Demgegenüber ſtellt der Verteidiger der Zivilpartei durch Vor⸗ 
lefung von Proßlamatiomen Pelljuras feſt, daß dieſer die Aus⸗ 
ſchreitungen gegen Juden mit den ſchlimmſten Sanktionen be⸗ 
droht habe. Zu den verleſenen Proklamationen erklärt der 
gleiche Zeuge, daß ſie für jeden der zu leſen verſtehe, die Wahr⸗ 
heit erkennen ließen. Petljura habe gegenüber den Juden 
immer eine doppelte Politik geſpielt. Die Aufforderung 
Petljuras, an die jüdiſche bolſchewiſtifche Bevölkerung, keinen 


Vorgang zu Repreſſalien zu geben, ſei von dem jüdiſchem Na⸗ 
tionalrat als eine Ausſchreitung zum Pogrom betrachtet wor⸗ 
den, wobei der Bolſchewismus nur ein Vorwand für die 
Metzelei fein ſollte. 

Der Zeuge gibt zu, daß P. die Unterſuchungskommiſſion ge⸗ 
fördert habe. Hierauf wurde die Studentin Grimberg ver⸗ 
nommen, die in der Ukraine die verwundeten Opfer der Juden⸗ 
pogrome pflegte. Nach ihrer Meinung wollte Peiljura nie⸗ 
mals die Klagen der jüdiſchen Delegation entgegennehmen. 
Die Zeugin gibt dann in großer Erregung einen Bericht über 
die Leiden der jüdiſchen Bevölkerung, der auch den Angeklagten 
zu Tränen rührt. 

Als weiterer Zeuge wird der Petersburger Rechtsanwalt und 
damaligen Vorſitzende des Zentralhilflomitees gegen die Po⸗ 
grome, Sliesberg, vernommen, der als charakteriſtiſche Zeichen 
der Pogrome die Tatſache bezeichnet, daß auch im Gefolge der 
Pelljura⸗Armee Pogrome vorkamen. Die Juden Rußlamds hät⸗ 
ten die Erfahrung gemacht, daß es feine Pogrome gäbe, wenn 
ſie nicht von einer Regierung gewollt wären. Auf Befragen er⸗ 
klärt der Zeuge, daß Schwartzbard kein Agent der bolſchewiſtiſchen 
Tſchela geweſen ſei, zumal die antibolſchewiſtiſchen Ruſſen über 
die bolſchewiſtiſchen Agenten auf dem Laufenden geweſen ſeien. 
Schließlich wurde noch das frühere Mitglied der unter Kerenski 
eingeſetzten panruſſiſchen Konſtituante, der 70 jährige Wladimir 
Temkine, vernommen, der ebenfalls Petljura für verant⸗ 
wortlich hält. 
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des Minifters war ein Vetter des Konſuls. Uebrigens it 
der Minftermörber damals, obwohl er auf friiher Tat ertappt 
worden war, freigeſprochen worden. N 


Die Beſatzungsverminderung 

Berlin. Wie der „Lokalanzeiger“ aus Paris meldet, berich⸗ 
tet „Hawas“ aus Mainz, daß die Verminderung der fran⸗ 
zöſiſchem Beſatzungstruppen geſtern begonnen hat. Sechs Maſchi⸗ 
nengewehrbataillone haben danach das beſetzte Gebiet verlaſſen. 
Zwei von ihnen ſind aus Coblenz und je eins aus Worms, 
Neuſtadt, Speyer und Landau zurückgezogen worden. Zwei 
Bataillone des 52. Eiſenbahnerregiments haben ihre Garniſon 
in Trier mit Toul vertauſcht. . N 


Gegen die Manöver 
der Rußlanddelegationen 

Der Parteivorſtand der Sozialiſtiſchen Partei Frankreichs 
hat ſich am 19. Oktober mit der Teilnahme von Parteimitgliedern 
an Nußlanddelegationen beſchäftigt. Es wurde folgende Reſolu⸗ 
tion gefaßt: 

Der Parteivorſtand hat ſich mit der Frage der eventuellen 
Teilnahme von Parteimitgliedern an den Rußlanddelegationen 
befaßt, die von dem Komitee des 10. Jahrestages der ruſſiſchen 
Revolution organiſiert wurde. 8 

Er billigt den Beſchluß der Seine⸗Föderation, wonach die⸗ 
jenigen, die die Teilnahme an dieſen Delegationen annehmen, 
durch dieſe Tatſache ſelbſt als außerhalb der Partei geſtellt ange⸗ 
ſehen würden. 

Der Parteivorſtand erinnert bei dieſer Gelegenheit daran, 
daß die Partei ſtets bereits iſt, an jeder Anterſuchung in Rußland 
teilzunehmen, die unter den von der Sogzialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Internationale feſtgelegten Garantien und Bedingungen erfol⸗ 
gen würde. f 


Eine Debs-Erinnerungswoche } 

der amerikaniſchen forialiftiihen Parkei 
Am 20. Oktober iſt der erſte Zafrestag des Todes Eugen 
Victor Debs, des großen Pioniers des amerikaniſchen Sozialis⸗ 
mus. Aus dieſem Anlaß werden Gedenkverammlungen ſtattfin⸗ 
den. Alle Sektionen der ſozialiſtiſchen Partei, ſelbſt die klein⸗ 
ſten, organiſierten Verſammlungen, der Zeit bis zum 5. November, 
dem Geburtstag Debs. Während dieſer Tage wird ein Werbe⸗ 
feldgug für die Partei, für Abonnenten des „American Appeal“ 


„Es iſt ohne Zweifel etwas Wichtiges,“ meinte mein Freund 
„Und falls Fu⸗Mandſchu dahinterſteckt, ſicher etwas Fürchter⸗ 
liches!“ 


Da in der nächſten Stunde kein Zug nach dem Zuſammen⸗ 
kunftsort abging, nahmen wir ein Auto. Während der Fahrt 
ſprach Smith lebhaft über ſeine Tätigkeit in Burma. Mit Abſicht 
ſchien er jede Anſpielung auf die Umftände zu vermeiden, die ihn 
zum erſtenmal mit dem furchtbaren Führer der gelben Bewegung 
in Berührung gebracht hatten. Seine Schilderungen behandel⸗ 
ten mehr die Sonnenſeiten als die Schattenſeiten des Oſtens. 

Endlich waren wir am Ziel, betraten ſchweigend die Poligeis 
wache und folgten einem Beamten nach dem Zimmer, in dem 
Weymouth uns erwartete. 

Der Kommiſſar grüßte kurz und deutete mit einer Kopfbewe⸗ 
gung mach dem Tiſch. 

„Der arme Cadby hat daran glauben müſſen.“ Seine ſonſt 
ziemlich knurrige Stimme hatte einen weichen Klang. „Er war 
ein ſehr geſchickter Beamter, der zu ſchönen Hoffnungen berechtigte.“ 

Smith ſchlug die rechte Fauſt in die linke Handfläche und 
ſtieß halblaute Verwünſchungen aus, während er in dem kleinen 
Gemach auf und ab ging. Niemand ſprach, und in der Stille 
verschm ich von draußen das Flüſtern der Themſe, die jo viele 
ſchaurige Geheimniſſe erzählen konnte, zu denen jetzt ein neues 
hinzugekommen war. 

Der Tote lag vornüber auf dem Tiſch, in einen groben See⸗ 
mannsanzug gehüllt. Nach dem Aeußeren zu urteilen, ſchien er 
ſich als ausländiſcher Matroſe verkleidet zu haben. Das dunkle 
Lockenhaar klebte feucht an der braunen Stirn. Wie man mir 
jegte. war feine Haut gefärbt. In dem einen Ohr trug er einen 
Goldring, und an der linken Hand fehlten drei Finger. 


„Faſt dieſelben Umſtände wie bei Maſon,“ bemerkte Inſpek . 
tor Ryman von der Wafferpoligei. „Am letzten Mittwoch be⸗ 
nutzte er ſeine freie Zeit, um einer faulen Sache nachzuſpüren, 
und Donnerstag abend um zehn holte ihn unſer Patrouillenboot 
aus der Themſe, in der Nähe von Hannover⸗Hole Daumen und 
Zeigefinger der rechten Hand waren abgetrennt, die Linke greu⸗ 
lich verjtümmelt.“ Er hielt inne, blickte auf Smith. „Bei dem 
Laskaren war es das gleiche, Erinneren Sie ſich des Zuſtands ſei⸗ 
ner Hände?“ 

Smith nickte. „Es war kein Laskare,“ ſagte er geptekt. 
„Es war ein Dakoit. 8 


ſter in Bari im Zuſammenhang geſtanden hat. Der Mörder | und anderer ſozialiſtiſcher Blätter durchgeführt werden. Dr. 


Harry W. Laidler bereitete eine Debs⸗Erinnerungs⸗Nummer 
des „American Appeal“ vor, die am 15. Oktober erſchien. Be⸗ 
ſonders notwendig iſt es angeſichts der Präſidentenwahl im 
nächſten Jahr, finanzielle Unterftigung für die ſozialiſtiſchen 
Zeitungen aufzutreiben. Die geſammelten Mittel werden zwiſchen 
der Partei, der Lokallektion und dem „Appeal“ geteilt. 


Das neue KeicHardie-Inftitutin Glasgow 


Der Plan der ſchottiſchen Gruppe der Unabhängigen Ars 
beiterpartei, der im Vorjahr gefaßt wurde, ein Keir⸗Hardie⸗Inſti⸗ 
tut in Glasgow zu errichten, iſt nun erfolgreich durchgeführt 
worden. Am 28. September wurde das Inſtitut von Ra mſay 
Macdonald feierlich eröffnet. Das Gedenkinſtitut, das ein⸗ 
zige ſeiner Art in Schottland, iſt in einem ſchönen ſteinernem 
Gebäude, das etwa 80 Jahre alt iſt, untergebracht und in der 
Stadt gut gelegen. Es enthält außer Empfangsräumen und ei⸗ 
ner Bibliolhek andere Räume für Veranſtaltungen, zahlreiche 
Sitzungszimmer und einen Vortragsſaal. Die Bureaus eines 
Klubs werden in ihm untergebracht werden. 

Macdonald erinnerte in ſeiner Eröffnungsrede an den Geift, 
der Keir Hardie beſeelte. Das Gedenkinſtitut werde die Erin⸗ 
nerung an einen großen Führer lebendig erholten, an deſſen 
lebendiges Bild ſich mit dem Lauf der Zeit immer weniger Men⸗ 
ſchen erinnern können. Hardies Leben war eines jener großen 
5 as fie nach dem Ausſpruch der Großen unſerer Zeit nicht 


Lord Cecils Nachfolger 


London. Der frühere Anterſtaatsſekretär für Auswärtige 
Angelegenheiten, Ronald Mac Neill, der 1925 zum Schatami 
übertrat, iſt als Nachfolger von Lord Robert Cecil zum Kanzler 
für das Herzogtum Lancaſter ernannt worden und tritt damit in 
das Kabinett ein. ; 


Bangalos vor der Anklage 
des Hochverrats 
Paris. Wie die Morgenpreſſe aus Athen meldet, erstattete 
die zur Unterſuchung des Falles Pangalos eingeſetzte parlamen⸗ 
zariſche Kommiſſion einen Bericht, in dem ſie die Erhebung 
Anklage wegen Hochverrats verlangt. i 


Wiederum wurde es ſtill. Ich betrachtete die Gegenſtände, 
die in Cadbys Kleider gefunden worden waren. Nichts Beſon⸗ 
deres, außer einem in den gelockerten Halskragen geſteckten Chi⸗ 
ntenzopf, der denn auch die Pobizei veranlaßt hatte, Nayland 
Smit) herzuzitieren, weil hier eine Spur auf die Urheber dieſes 
geheimn spellen Dramas hinzuweiſen ſchien. Ein Chinefenzopf! 
Schon das war bemerkenswert; und es wurde noch durch den 
Un. ſtand unterſtrichen, daß er an einer kahlen Perücke befeſtigt 
war, 

„Sind Sie überzeugt, daß der Zopf nicht zu einer chineſiſchen 
Maske gehört?“ fragte Weymoulh. „Cadön verſtand es meiſter⸗ 
haft. ſich zu vermummen.“ 2 

Smith riß mir mit einer gewiſſen Gereiztheit die Perücke 
aus der Hand und probierte ſie dem ertrunkenen Beamten auf. 
„Viel zu klein! Und ſehen Sie die tiefausgepolſterte Mitte? 
Die 7. ei wurde für einen ganz anormalen Schädel ange⸗ 
fertiat.“ 

Er warf fie zur Seite und nahm feine ruheloſe Zimmerpro⸗ 
menade wieder auf. „Wo fanden Sie den Toten?“ erkundigte 
er ſich nach einer Weile. 

»Im Stromabcchnitt Limehouſe, unterhalb Comercial⸗Dock⸗ 
Pier, vor einer halben Stunde.“ 

„Und wann ſahen Sie ihn geſtern abend zuletzt?“ 

„Am acht Uhr herum.“ 

„Glaubſt du, daß er ſchon lange tot iſt, Petrie?“ 

5 1 1 vflächlich geſchätzt, vierundzwanzig Stunden,“ erwi⸗ 
derte ich. 

„Dann iſt es klar, daß er hinter Fu⸗Mandſchus Bande her 
war — daß er einer Fährte in die Nähe von Ratcliff⸗Highway 
folgte und daß er am gleichen Abend den Ted fand. Wiſſen Sie, 
ob er dort hinging?“ £ 

„Ja,“ beſtätigte Weymouth „Er war freilich zurüchhaltend 


und verchloſſen — es hätte ihn eine glänzende Beförderung er- 


wartet, wenn ihm die Klärung der Affäre gelungen wäre. Er 
teilte mi: nur feinen Plan mit, die Nacht in jener Gegend zuzu: 
bringen, Gegen acht Uhr, wie ich ſchon ſagte, brach er auf, um 
ſich in feiner Wohnung umzukle lden.“ 5 

„Führte er ein Tagebuch über ſeine Tätigkeit?“ 2 

„Allerdings. Cadby war ſehr ehrgeizig. Sie möchten ſicher 
ger i das Buch ſehen? Wenn Sie einen Augenblick warten wol⸗ 
len, werde ich feine Adreſſe feitftellen laſſen. Er wohnte irgend⸗ 


wo in Brixton.“ 
Gortſetzung folgt.) ws 


Spolka Brada 


mittwoch. den 26. Ortober 1725 b 2 8 Blatt des „Bo 


Polniſch-Schleſten Im die Lohnerhühung in den 


unteren Kalegorien — 
Sabaß auf der Bildflähe — 


Die Kirche weiß ſich zu helfen 


Gelegentlich der letzten Lohnauszahlung erlebte ſo mancher 
Arbeiter eine kleine Ueberraſchung, als er ſich den Lohnbeutel 
etwas näher beſah. Wenn es wenigſtens noch eine freudige ge⸗ 
weſen wäre, aber, wenn oder wo hat er jemals eine ſolche ge⸗ 
habt. Mit ihnen hat er wirklich nicht zu rechnen, die bleiben 
dem Proleten erspart. Jene Heine Ueberraſchung beſtand darin, 
daß unter der Rubrik „Abzüge“ die Kirchenſteuer mit verzeichnet 
war. Die Kirchenſteuer hat leider noch immer ihre geſetzliche 
Berechtigung, aber man hörte wenig davon, daß die Kirchenge⸗ 
meinden zu einem ſo abgekürzten Verfahren greifen und die 
Steuer einfach durch die Verwaltung eintreiben laſſen. Jetzt 
wird das jedoch allmählich überall zur Tatſache. Aus welchen 
Gründen die Kirche, die doch ſonſt ſo ideal fein will, zu dieſem io 
profanen Mittel greift, können wir uns allerdings ſehr gut er⸗ 
klären, denn ſogar unter den frömmſten Schafen iſt man mit der 
freiwilligen Zahlung der Kirchenſteuer, die für den Arbeiterhaus⸗ 
halt eine unnötige und gar nicht jo unwefentliche Belaſtung Date 
ſtellt, abſolut nicht einwerſtanden und man drückte ich vor ihr wo 
man nur bonnte. Dem hat die menſchenfreundliche Kirche jetzt 
einen Riegel vorgeſchoben, es muß einfach be rappt werden, ob 
man will oder nicht. Wo der Arbeiter aber die Kirchensteuer 
hernehmem ſoll. darüber macht die Kirche ſich, die angeblich ſtets 
wach dem Grundſatz der chriſtlichen Nächſtenliebe handeln will, 
keine Kopſſchmerzen. Schließlich find es ja gur, was fie fordert 
umgerechnet 3 Zentner Kartoffeln und da der Arbeiter ſein 
Haushaltbudget nur durch Engerſchnallen des Leibriemen aus⸗ 
gleichen kann, jo wird er eben mit feiner Familie täglich 1 kg 
Kartoffeln weniger verbrauchen und damit für ihn ſo die 
Kirchenſteuerfrage läſen. Und ſchließlich braucht er ſeinen Leib⸗ 
riemen nicht umſonſt enger ſchnüren. nein, jo unbarmherzig iſt die 
Kirche nicht. Es 9 ſchon eime Gegenleiſtung dafür und zwar 
gibt's nach dem Tode ein kleines Plätzchen in geweihter Erde. 
Vorausſetzung it erdings, daß dieſes Plätzchen nochmals be⸗ 
zahlt wird und man mit ſeinen ſonſtigen kirchlichen Pflichten 
nicht im Nückſtande ist, denn. dann geht's unter den Zaun. Das 
Recht Kirchenſteuer zu zahlen, wird fie einem mie ſtreitig machen, 
aber wie oft das Plätzchen. Das iſt nun einmal nicht anders 
und wird es nicht, ſofern die Arbeiterschaft gleichgültig die 
Kirchenſteuerfrage behandeli und ſich weiter von der alleinſelig⸗ 
machenden Kirche einlullen läßt. k 


- Fahrplanänderung. 


Vom 1. November ab treten folgende Fahrplanänderungen 
im Bezirk der Eiſenbahndirekt ion Hattowitz ein: 
1. Um in Kattowitz eine Verbindung des Zuges Nr. 2136 


aus Oswiencim mit dem Zuge Nr. 825 nach Rybmik nud Sum min 
zu erhalten, wird der Zug Nr. 2436 beſchleunigt, und zwar 
Abfahrt Neuberun 6,33 Uhr, Groß⸗Chelm 6,39 Uhr, Imielin 
6,45 Uhr, Koſtow 6,52 Ahr, Birkenthal 7 Uhr, Myslowitz 7,11 
Uhr, Schoppinitz⸗Süd 7,18 Uhr, Vogutſchütz 7,24 Uhr. Ankumft 
Kattowitz 7.29 Uhr. Zug Nr. 85 nach Rybnil und Summin: 
Kattowitz Abfahrt 7,34 Uhr. Zug Nr 853 nach Petrowitz: 
Kattowitz Abfahrt 6.46 Uhr, Kattowitz —Brynow Abfahrt 
6,54 Uhr, Idaweiche 6,58 Uhr, Petrowitz 7,03 Uhr, Ankunft 
Hätten 705 Uhr. Zug Nr. 852 nach Kartowitz 
erfjtätten Abfahrt 15.58 Uhr, Petrowitz 16,01 Uhr. 
iche 16,08 Uhr, Kattowitz⸗Brynow 16,12 Uhr. Ankunft 

im Kattowitz 16.18 Uhr. 
2. Um die Verbindung zwiſchen Kattowitz und Teſchen zu be⸗ 


ſchleunigen und das für die Reifenden beſchwerliche Umrangieren 


der Waggons in Pawlowitz zu vermeiden, werden vom 1. No⸗ 
vember d. J. ab die direkten Wagen Kattowitz Teſchen und 


Nybnik— Teſchen aufg ehoben, bei den Zügen Nr. 823 Kat⸗ 


824. Kattowitz Ankunft 8,25 
Uhr, 2013/918 Rybnik Ab⸗ 
Ankunft 8,42 Uhr, Nr. 
Dagegen wird eine neue 


towitz Abfahrt 505 Uhr und Nr. 
Uhr, Nr. 2011/16 Rybnik Abfahrt 5 
fahrt 18.25 Uhr, Nr. 915/2012 Rybnik 
917/014 Rybnit Ankunft 21,50 Uhr. ’ 
direkte Verbindung Kattowitz Teſchen und zurück eingeführt, 
und zwar durch Zug Nr. 811, Kottowitz Abfahrt 5,23 Uhr, Teſchen 
Ankunft 8,44 Uhr, ſowie Zug Nr. 910/812 Teſchen Abfahrt 4,48 


Uhr, Pawlowitz 2 \ 15 

Die Züge führen Wagen 1—4. Klaſſe. Die Rybniker Züge 
Nr. 20117916, 915 2012, 2013/18 und 917/2014 fahren nur bis 
Pawlowitz und zurück. Alle Reiſenden von Rybnik nach Teſchen 
und die Reiſenden der Strecke Orzeſche—Pawlowitz in der Rich⸗ 
tung nach Loslau und zurück ſteigen in Pawlowitz um. Die 
Züge Nr. 823 und 824 führen nur nach Wagen nach Nybnik 
mund Summim und zurück. 


Was geht in der Bernhardihütte vor? 

Die Wilhelminenhütte iſt jo gut wie ſtillgelegt. Nun iſt die 
Reihe an die Berrhardihütte gekommen. Bereits vor dem erſten 
Oktober wurden 10 Oefen ausgeblaſen. Von dieſer Stillegung 
ſind gegen 100 Arbeiter betroffen. Die jüngeren Arbeitskräfte 
wurden auf die Uthemannhütte verlegt, während die älteren Ar⸗ 
beiter wegen „Arbeitsmangel“ entlaſſen wurden. Alte Arbei⸗ 
ter, aus welchen der Kapitalist die Kräfte ausgepreßt hat 
braucht ein kapitaliſtiſches Unternehmen wicht mehr und wirft ſie 
bei jeder Gelegenheit auf das Pflaſter. Es oetlaubet, daß die 
Vernhardihütte moderniſiert werden foll und elektriſche Oefen 
eingeführt werden. Wir ſind auf die „Moderniſierung“ neugie⸗ 
tig und wollen hoffen, daß ſie mach, vor dem „jngiten Tage“ er⸗ 


Die er ten der Spolka Brada 
folge eines mimiſteriellen Beſchlu d einer Einigung 
ag Spolka Brada, ſowie ee De die 
Verſicherungsabteilung der Wofewodſchaft Reviſionsbehörde der 
werden. Bis jetzt iſt es das Oberbergamt. Der 
85 unterliegt noch der Annahme durch den Schleſiſchen 
m. 
Wie man erfährt, iſt der Arbeitgeberverband und 
das — aus prattiichen Gründen. 8 


Grazynski auf Reiſen. 
Wojewode Grazynsli iſt, nach dem er aus Itebnej, wo er 
mehrere Tage weilte, zurückkehrte, für zwei Tage in dienſtlichen 
Angelegenheiten wach Warſchau gereiſt 


Abfahrt 7,02 Uhr. Kattowitz Andurft 8,38 Uhr. 


Ortsvorſtände iſt. 


Anzureichende Entlohnung der 
direktor 


Nachdem faſt in allen Induſtriezweigen eine Lohnerhöhung 
erfolgte, find die Eiſenhütten diesmal an letzter Stelle zur Ver⸗ 
handlung gelangt. Die Verhandlungen mit dem Arbeitgeber» 
verband, die ſeinerzeit gemeinſam mit den Metallhütten geführt 
wurden, ſind negativ verlaufen. Damals ſtützten ſich die Arbeit⸗ 
geber darauf, daß die Teuerung nicht zugenommen hätte und die 
Löhne in den Eiſenhütten ausgiebig hoch ſtänden. Als Beiſpiel 
zogen ſie Verhältniſſe heran, nach welchen in den Eiſenhütten der 
durchſchnittliche Verdienſt des A⸗Mannes im Akkord ſogar bis 
17 Zloty betragen ſollte. Die Gewerkſchaften waren daher ge⸗ 
zwungen, einerſeits den Schlichtungsausſchuß anzurufen, anderer⸗ 
ſeits den Demobilmachungskommiſſar zu intervenieren. Durch 
Vermittlung des letzteren iſt es erneut zur Verhandlung zwiſchen 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber gekommen. Dieſe Verhandlung 
fand am 24. d. Mis, ſtatt in der von ſeiten der Arbeitgeber eine 
Lohnerhöhung anerkannt worden iſt. Es wurde nur nochmals 
ſeſtgeſtellt, daß während der Lohn des Häuers auf mittleren 
Pfeilern im Durchſchnitt auf den Gruben inbluſiwe der letzten 
8 Prozent 11.50 Zloty, bei den Metallhütten 10—11 Zloty beim 
A⸗Mann dieſer in den Eiſenhütten beim A⸗Mann im Durchſchnitt 
14—15 Zloty beträgt. Das war der einzige Punkt, der herhalten 
mußte, um nachzuweiſen daß die Forderung der Arbeitnehmer 
nicht berechtigt ſei. Die Arbeitgeberſeite hatte ſchließlich 2 Prozent 
Lohnzulage vorgeſchlagen. 

Von ſeiten der Vertreter der Arbeitnehmer wurde beſonders 
betont daß die Verdienſte in den Ei enhütten und zwar die der 
unteren Kategorien äußerſt niedrige find und das dadurch unhalt⸗ 
bare Zuſtände eingetreten find. Es müſſe an einer Durchſchnitts⸗ 
zulage feſtgehalten werden, um den unteren Gruppen zu helfen. 
Nachdem ſich die Arbeitgeberſeite zurückgezogen hatte, wurde die 
Frage zwiſchen Betriebsräten und Gewerlſchafksſekretären ein⸗ 
gehend durchberaten. Man wurde fh ſchließlich darüber ſchlüſſig, 
daß eine Einigung in dieſem Falle die Arbeiter ab 1. Oktober cr. 
in den Genuß der Zulage bringt, während, würde die Angelegen⸗ 
heit vor den Schlichtungsausſchuß gebracht, die Zulage erſt ab 
15. November cr. oder 1. Dezember cr. Gültigkeit erlangt. Außer⸗ 
dem iſt in Erwägung gezogen worden daß auch durch eine Eini⸗ 
gung die Metallhüttenarbeiter viel früher in den Genuß der 
Zulage gelangten. Die Geßwerbſchaftsſekretäre und Betriebs: 
räte ſetzten dann ihre Forderung auf 8 Prozent Felt, die eilbe, 
wie ſie im Bergbau bewilligt wurde vorgelegt. Hierbei muß 


ſtswille⸗ 


| 


mittwoch, den 26. Oktober 1927 


Eiſenhütten 


Herr Ober- 

Wie hoch wird die Zulage? 

bemerkt werden daß während in den verfloſſenen Verhandlungen 
eine äußerſt ſachliche Diskuſſien herrſchle durch Herrn Ober⸗ 
direktor Saba ß, der wieder auf der Bildfläche aufgetaucht it, 
die Anſachlichkeit hineingetragen wurde. Ein derartiger Ver⸗ 
handlungslon führt beſtimmt nicht zu einem guten Verhältnis 
zwiſchen Arbeitnehmer, Gewerlſchaften und Arbeitgeberverband. 
Das Auftreten dieſes brutalen Kapitalsdieners ift aber nicht 
verwunderlich, denn in den Betrieben, wo Oberdirektor Sabaß 
wirkt (Marthahütte und Hubertushütte), kennt man keine Arbeit⸗ 
nehmerorganiſation. Dort ſcheint alles vom Wohlwollen dieſes 
Herrn abzuhängen. 

Nachdem ſeparat Stellung zu der Forderung genommen wor⸗ 
den iſt, traten beide Parteien zuſammen, um nochmals die Frage 
der Höhe zu beſpprechen. Bezeichnend iſt es jedoch, daß auf die 
Frage, wie hoch die Durchſchnittsverdienſte aller Arbeiterkatego⸗ 
rien im Bergbau und Eiſenhütten ſtanden, feſtgeſtellt werden 
konnte, daß die Höhe zwiſchen den Alkordarbeitern wie 
oben im Bergbau und Eiſenhütten ſeſſtgeſtellt wurde, im Durch⸗ 
ſchnitt gar nicht beſteht. Im Durchſchnitt verdient der Arbeiter 
inkluſive aller Kategorien im Berobau 8 Zloty pro Tag, während 
in den Eiſenhütten im ſelben Vechältnis der Durchſchnitt 8,97 Zl. 
beträgt. Die Arbeitgeber erklärten, daß fie im höchſten Falle 
die Zulage auf 4 Pregent erhöhen können. Eine Mehvbelaſtung 
würde ſich ungünſtig auswirken, da hinzu kommt, daß ab 1. Jan. 
1928 wiederum ein großer Teil von Arbeitern auf 8 Stunden 
geſetzt werden und dadurch das Einſetzen der 3, Schicht eine 
weitere Belaſtung bedeute. Nachdem von 
mer auch dieſer Prozentſatz als zu gering erachtet wurde, kamen 
die Arbeitgeber mit 5 Prozent Die Stellungnahme der Arbeit⸗ 
geber konnte jedoch nicht als feiftchend ange ehen werden, ſo 
daß erſt im Laufe des heutigen 
Der 5 Arbeitgeber einlaufen wird. Gewevlſchaftlicherſeits 
wild versucht werden, nochmals perſönlich mit den Arbeitgebern 
am Dienstag in Verhandlung zu treten um den Lohnabſchluß ab 
1. Oktober cr. zu tätigen, um jede weitere Verſchleppung zuun⸗ 
gunſten des Arbeiters zu vermeiden. RR. 

Die Zuſchlagstabelle für die nicht im Akkord beſchäftigten 
Arbeiter ſoll dann vorläufig weiter in Kraft bleiben. Es wird 
jedoch verſucht werden müſſen, bei einer anderen Gelegenheit ſie 
in den Lohn des nicht im Ablord beſchäftigten Arbeiters hinein⸗ 
zurechnen. 


Gemein devertreterſitzung in Eiemianowitz 


Waffenſtillſtand auf der ganzen Linie, 


ſelbſt die Tribüne iſt neutral — Die deutſche Bürgerparkei 


vollzählig auf dem Plan — Sachlicher Verlauf der Sitzung 


Wegen Beſchlußunfähigkeit mußte die Sitzung vom 18. 
d. Mts. für Mon ag, den 24. Oktober vertagt werden. Man 
war allgemein überraſcht, die deutſche Bürgerpartei voll⸗ 
zählig auf dem Plan zu ſehen. Alſo hatte das Ausbleiben 
in der letzten Sitzung nur rein demonſtraliven Charakter. 
Die gutbeſetzte Tribüne verhielt ſich muſterhaft. Die Dis⸗ 
kuſſionsredner verkniffen fi jede Schärfe, bis auf einen 
kleinen Ausfall des Gemelndener'reters Knappik, von der 
Deutſchen Bürgerpartei, der allgemein ſehr unſympathiſch 
berührte. So pfeift man dumme Jungen an, Herr Knappik! 
Wo bleibt ihre gute Erziehung? Ve allgemeinen zee ein 
Friedensengel durch den Saal. Mit ‚fer, Stimmung konnte 
man zufrieden jein. 
} Sm Verlauf der Tagesordnung konnte man ſich über 
die Straßenbaupläne für das Jahr 1928 orientieren, welche 
faſt einen Betrag von 260 000 Zloty benötigen werden. Und 
was das Seien ichſte bei der Sache iſt, es beſteht die Aus⸗ 
ſicht, in dieſem Jahre die geplante 100 000⸗Zloty⸗Anleihe 
nicht nur aufzunehmen, ſondern ſogar einen Ueberſchuß von 
200 250 000 Zloty abzuwerfen, wovon dann die Straßen⸗ 


baukoſten ‚dert werden können. Die Genehmigung für 
eine Vorbeſtellung von 950 Kubikmetern Pflaſterſteinen 


wurde dem Gemeindevorſtand erteilt. 

Es gelangten ferner noch zur Erledigung: In einer 
Bergſchädenſache gegen die Vereinigte Königs⸗ und Laura⸗ 
hütte einige man ſich, um weitere Prozeßkoſten zu vermei⸗ 
den, ſtalt 18 000 auf 16 500 Zloty Entſchädigung. Desglei⸗ 
chen auf einen Betrag von 1300 Zloty für Verlegung eines 
Brelterzaunes in der Nähe des Espefilmsd Gegen Kaſſen⸗ 
einbrüde, Raubüberfall auf Kaſſenboten, ſchloß man mit 
der „Veſta“ einen Vertrag in Höhe von 55.000 Zlon mit 
einer Verſicherungsprämie von 550 Zloty jährlich ab; 11 5 
ner bewilligte man Subventionen in Höhe von 150 Zloty 
für die Flieger Orlinski und Kubiak, welche ſeinerſeils den 


Kohle 

3000 Waggons Kohle ſollen d. J. noch zur Verteilung an 
die ärmere Bevölkerung gelangen. Die Wojewodschaft ſteht gegen ⸗ 
wäritg mit einigen Kohlenfirmen in Verhandlungen wegen des 
Ankaufes. Seitens der Wojewedſchaft ſind zu dieſem Zweck 
900 000 Zloty bereitgeſtellt worden. 

Hoffentlich ziehen ſich die Verhandlungen nicht wochenlang 
hinaus, denn wenn die Kohle mitten im Winter zur Verteilung 
gelangt, ſo iſt denen, für die ſie in Betracht kommt, nicht viel 
geholfen. k 


Vereinstalender-Angelegenheiten 

Wiederholt mußten wir in der letzten Zeit feſtſtellen, daß 
Vereinskalenderanzeigen von unſeren gewerkſchafklichen Orts 
gruppen über ein und dieſelbe Verſammlung in drei. oder gar 
vierfacher Auflage in unferer Redaktion einlaufen, die faſt alle 
mit der Zeitangabe und den vorgemerkten Referenten nicht über⸗ 
einſtimmen oder überhaupt unverſtändlich find, Am für die 
Zukunft dadurch entſtehenden etwaigen Irrtümern und Mißſtim⸗ 
migfeiten vorzubeugen, bitten wir um eine Zentraliſierung bei 
Aufgabe von Vereinsnachrichten, was Angelegenheit der eee 
Die Ned. 


Amortiſation ſoll Stube und 


| 


die Treppe heruntereilte, um 


Flug Warſchau⸗Tokio ausführten; ferner wurden Neuwah⸗ 
en getätigt zum Mietseinigun samt, aus denen hervor⸗ 
gingen: 1. Vorſitzender Bürgermeiſter Porpek,. 2. Vorſitzen⸗ 
der Baurat Heidrich. 32 Waiſenräte wurden per Akklama⸗ 
kon wiedergewählt und den Gemeindeboten zwecks An⸗ 
ſchaffung von 20 Wintermänteln zu je 100 Zloty 2000 Zloty 
ausgeworfen. Desgleichen einer Haushaltungsſchule zur 
Ausſtattung mit Küchengerä en 2000 Zloty und einen mo⸗ 
natlichen Zuſchuß von 150 Zloty bewilligt. Da auf je 


10 000 Einwohner eine Haushaltungsſchule einzurichten iſt, 


ſo ſollen die anderen drei in Abſtänden nacheinander ein⸗ 
gerich et werden. Für die Anſchaffung von Straßenbäum⸗ 
chen bewilligte man den Betrag von 4904 Zloty. f 
Eine lebhafte Debatte entſpann ſich bei der Feſtſetzung 
der Wohnungsmiete für den Neubau am Hüßtenteich, wo⸗ 
ſelbſt 31 Wohnungen in Frage kommen. Bei Aprozentiger 
Küche 21.80 Zloty und ae 
3895 Zloty koſten. Da bei einer der⸗ 
die Gemeinde den Betrag von 260000 
für den Neubau nicht gut verzinſen kann, beantragte die 
deutſche Bürgerpartei eine 5prozentige Amortiſation, wel⸗ 
chen Antrag ſie aber ſpäter zurückzog und dafür eine vier⸗ 
teljährliche Kündigung der Wohnungsmieten bei beſſerer 
Wirſſchaftslage durchſetzte. 
rr Miniſter a. D. Kiedron als Schöffe zeigte ſich 
ebenfalls von der wohlwollendſten Seite und hofft auf eine 
baldige Beilegung der Wirtſchaftskriſis und Aufhebung der 
Arbeitslosigkeit. Ob er dabei auch der vielen Arbeitsloſen 
deu'ſcher Nationalität gedacht hat, konnte man nicht er⸗ 
ren, jedenfalls hat er auf feiner Fahrt nach Berlin Ges 
legenheit und Zeit darüber nawaudenken. Und da 
nanzielle Lage unſerer Gemeinde ſo überaus günſtig ist, fo 
wird man doch auch hoffentlich für die Arbeitsloſen etwas 
übrig haben. : 


Stuben und Küche 
artigen Amortiſation 


— — 


Kaltowitz und Umgebung 


6 Monate Gefängnis für einen Kriminalbeamten. 


Zu einem aufregenden Vorfall dam es in den Abends 8 


ſtunden am 6. Mai v. 
renz auf der Nikolaiſtra 
Tage hielt der bei der 
Auguſt P mit ſeiner 
fraglichen Reſtauration auf, 


d der Nähe des Reſtaurants Los 
in Kattowitz. 


rau und dem Sohne in der 
n unmittelbarer Nähe hakte 


der Kriminalbeamte Joſef Swider an einem Tiſch, 1 4 


nommen, welcher ſich angeblich in trunkenem Zuſtan 


fand und 


ſeiten der Arbeitneh⸗ 


Vormittags die endgültige Ant⸗ 


die fir 


Kattowitz, An dem fraglichen 
Wojewodſchaft tätige Oberſekretär 


— 


durch ſeine grundloſen, nörgelnden Einrede 


Ser san 
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die Familie P. beläſtigle jo daß Potempa es für ange ot A 


hielt, aufzubrechen und ſich nach Haus zu begeben. 
Unmittelbar am Hauseingang wurde Frau Po 


vi 


von dem nachfolgenden Kriminalbeamten am Arm NER 
worauf deren Ehemann, welcher den Vorgang beobachte 
Polizeibeamten ener 155 


ſich ein derarlige⸗ Vorgehen des 
verbat. Als Gegenantwort erhielt Potempa fen. von 
Gemaßregelten einen mächtigen Fauſtſchlag ins 

worauf der jüngere Rotempa, wel: 
feinem Vater zu helfen. 
einem ſtumpfen Gegenſtand verletzte Potempa jun. den 
trunkenen Kriminalbeamten am Naſenbein, worauf di 


die Schußwaffe hervorzog und auf ſeine Gegne 


r vorangegangen war, 


Börſenkurſe vom 25. 10. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
amtlich 892 2} 


Warschau. . . 1 Dollar 1 


frei = 893 21 

Berlin. . iW0 2 — 46.83 Nmk. 
Kaltowitz . . . 100 Rmk. = 213.35 zi 
1 Dollar 8.92 21 

1000 20 zu 46,83 Rmi. 


Der jüngere Potempa 
erhielt eine Kugel in die Bruft, während ſein Vater von 
drei Kugeln getroffen wurde und zwar am Handgelenk, an 


abfeuerte, von denen vier trafen. 


der Schulter, ſowie an der linken Bruſtſeite. Die beiden 
Verletzten mußten nach dem ſtädtiſchen Spital ge⸗ 
ſchafft werden und ſich dort einer Operation unterziehen. 
Der Kriminalbeamte hatte inzwiſchen eine Anzeige wegen 
Körperverletzung erſtattet, da er von dem jüngeren Po⸗ 
tempa am Naſenbein verletzt worden war. Bald darauf er⸗ 
folgte jedoch 3 wegen verſuchten Seriälags, fo daß 
der Kriminaliſt zur Verantwortung gezogen wurde. 
. Am geſtrigen Montag wurde der Prozeß vor der Straf⸗ 
kammer in Kattowitz ausgetragen. Die vernommenen Zeu⸗ 
gen konnten zu dem Fall nicht Weſentliches ausſagen, da⸗ 
gegen wurde der Angeklagte von den beiden Potempa be⸗ 
En welcher ſich damit verteidigte, daß er an dem frag⸗ 
lichen Hauseingang vorübergehen mußte und die Frau des 
P. unwillkürlich geſtreift haben muß, da er betrunken war. 
Als ihm Potempa jun. ins Geſicht ſchlug, glaubte er von 
mehreren Perſonen überfallen und angegriffen worden zu 
ſein, ſo dh er von der Waffe Bee machte. 
Der Staatsanwalt beantragte für den Angeklagten ins⸗ 


Hd: in: 
t o⸗ 


Re hr 
lichen Gründen aus der Evidenz geſtrichen werden mußten. 
Am Ende der Woche wurden 9288 Arbe tsloſe geführt und 
zwar in Myslowitz 614, Bielſchowitz 757, Chorzow 540, Sie⸗ 
wianowitz 1771. Neudorf 1091, Rosdzin 354, Schoppin tz 365, 
Janow 496, Hohenlohehütte 266, in anderen kleineren Ort⸗ 
ſchaften 3034. Eine Arbeitslofenumierjtügung erhielten 
insgeſamt 6127 Arbietsloſe. 
Wozu brauchte er den Sprengſtoff? Auf dem Kattowitzer 
N of wurde ein Paul Pietrucha aus Brezezina feſtgenommen, 
weil er bei ſich 12 Kilogramm Sprengſtoff und mehrere Meter 
Zündſchnur führte. Woher P. das gefährliche Zeug her hatte 
und wozu er es brauchte, will er nicht angeben. 
ueberfſallen und mißhandelt wurde auf der ul. Piotra Skargi 
det Arbeiter Adam Arbanski aus Schoppinitz von mehreren ihm 
nicht bekannten Perſonen. Urbanski, der mehrere Meſſerſtiche am 
5 opfe davontrug, wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus ge⸗ 
t, konnte aber nach Anlegung eines Noiwerbandes die⸗ 
wieder verlaſſen. 
Ein Meſſerheld. Anläßlich einer perſönlichen Auseinander⸗ 
ing zwiſchen einem Franz Zientek aus Bismardhütte und 
Franz Pyczka aus Eichenau, griff letzterer zum Meſſer und ſtach 
ich ſeinem Widerſacher, den er am Rücken verletzte, ein. Pyczla 
d ein gewiſſer Alois Klimont, der in den Handel mitverwidelt 
itt, wurden feſtgenommen. 
Is 8 Schoppinibz. (Wann finden die Betriebsrats⸗ 
R wahlen jtatt?) Es find bereits drei Jahre dahingegangen, 
em auf den Schoppinitzer Hüttenwerken, Betriebsratswahlen 
anden. Nach den geſetzlichen Vorſchriften hätte die Beleg⸗ 
der Schoppinitzer Hüttenwerke der Gieſche⸗Spolka, ſchon 
wählen ſollen. Tatſächlich wurde bereits auf den 
gruben der Betriebsrat ſeit dieſer Zeit, zweimal erneuert. 
ird ſchon am Platze ſein, daß auch in den Hüttenwerken 


äfte eingelaſſen, die die Arbeiter teuer zuſtehen kommen. 
fie kein großes Verlangen nach den Neuwahlen haben, iſt 
ar einleuchtend, doch können die Arbeiter auf ihre Rechte nicht 
zichten und verlangen Neuwahlen. 
Biel ſchowitz. (Brandſtiftung.) In der mit Ernte⸗ 
äten gut gefüllten Scheune des Landwirts Jakob Menka in 
elſchowitz brach vorige Woche Feuer aus, welches in kunzer 
die Scheune ſowie einen neben ihr ſtehenden Schuppen ver⸗ 
tete. Der Geſamtſchaden beträgt 10 000 Zloty. Als Urſache 
ird Brandſtiftung angeſehen. 


tönigshütte und Amgebung 
f Der Schmuggel blüht. 


Es niit alles 


Geſchäft Fol ſich ſogar gehoben haben, denn zu der Abtei⸗ 
g Tabalwaren kam fetzt die für Galanterie und Geldſachen. 
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Verkehrskarken! 


Im Bereiche der Polizeidirektion Katowice werden neuer⸗ 
dings folgende Ablehnungsbeſcheide zugeſtollt: 
Polizeidirektion Katowice Katowice, den 
F 
Gegen Zuſtellungsurkund 
An 


— — 


Auf den Antrag wegen Erteilung einer Verkehrskarte wird 
hierdurch mitgeteilt, daß die Polizeidirektion als Ausſtellungs⸗ 
behörde die Erteilung einer Verkehrskarte auf Grund des Art. 

260 des Genfer Abkommens abgelehnt hat, da das ehemalige 
Abſtimmungsgebiet nicht den Mittelpunkt Ihrer perönlechen 
Beziehungen darſtellt. 

Gegen dieſe Entſchendung ſteht Ihnen das Recht zu, bei der 
Polizeidirektion innerhalb 7 Tagen vom Tage der Zuſtellung 
vorſtehenden Schreibens Be ſchwerde einzureichen. 

In der Anlage ſende ich ... Photographien und die ein⸗ 
gezahlten .. . . Zloty Gebühren zurück. 

Für den Polizeidirektor 
geg.: Anterſchrift. 
Abteilungsleiter. 

Das Genfer Abkemmen beſtimmt (8 1. Ziffer La): 

Eine Verkehrskarte erhalten alle Perſonen, die ſeit ſpä⸗ 
teſtens dem 1. Januar 1921 ununterbrochen im Abſt'mmun s⸗ 
gebiet wohnen und dort den Mittelpunkt ihrer perſönlichen Be⸗ 
zi. ungen haben. 

Aus der Begründung in dem Ablehnungsbeſcheid geht die 
Auffaſſung der Polizeidirektion offenbar dahin, daß die peyön⸗ 
lichen Beziehungen im deutſchen Teile des Alſtimmungsgebiets 
beſtehen müſſen. Dieſe Auffaſſung findet im Wortlaut des Gen⸗ 


fer Abkommens keine Stütze. Sie ſteht in direktem Widerſpruch 
zu dem Betſchafter beſchluß vom 20. Oktober 1921 (Genfer Note), 
wo unter Abſchnitt i) Verkehr beſtimmt iſt, 
daß für die Dauer von 15 Jahren jeder, der in dem Alſtim⸗ 
mungsgebiet ſeinen ordnungsmäßigen Wohnſitz hat oder dort 
einer regelmäßigen oder beruflichen Tätigkeit nachgeht, koſten⸗ 
los eine Verkehrskarte erhalten wird, die es ihm geſtattet, ohne 
weiteres die Grenze zu überhreiten. 

Abcchnitt i) iſt die Grundlage des Abſchnittes „Verkehrskar⸗ 
ten“ im Genfer Alkommen. Nach Artikel 200 G. A. genügt, daß 
der Antragſteller an irgendeinem Orte, gleichviel ob im polniſchen 
oder im deulſchen Teile des Abſtimmungsgebiets, wohnt und 
dort den Mittelpunkt ſeiner Beziehungen hat. In der Regel iſt 
der Mittelpunkt der perſönlichen Beziehungen am Wohnorte. Das 
genügt, um den Anspruch auf die Verkehrskarte zu rechtfertigen. 

Die von der Polizeidirektion abgewie enen Antragſteller 
müſſen zur Wahrung ihrer Rechte innerhalb einer Woche vom 
Zuftellungstage ab eine Beſchwerde etwa folgenden Inhalts er⸗ 
heben. 

„An 


die Polizeidirektion 
g in Katowice. 
Gegen den mir am . zugeſtellten ablehnenden Beſcheid 
der Polizeidireklion vom erhebe ich Beschwerde. Ich 
wehne ſeit dem 1. Januar 1921 in und habe dort 
den Mittelpunkt meiner periönlichen Beziehungen. 


begründet. Falls mein Anspruch nicht anerkannt wird, bitte 
ich um die unverzügliche Weiterleitung meiner Beſchwerde an 
das Schiedsamt für Verkehrskarten in Beulhen O.⸗S.“ 
Mitglieder des Deutſchen Volksbundes können die Beſchwer⸗ 
den durch Vermitilung der bekannten Geſchäftsſtellen einreichen. 


Mehr ſozialiſtiſche Propaganda 


Genoſſe! Dieſer berechtigten 
Forderung Deiner Partei⸗ 
organiſation kommſt Du mit 
Erfolg nach, wenn Du mit 
Deinen Klaſſengenoſſenüber 
die brennendſten Tagesfragen 
diskutierſt. Und darum iſt es un⸗ 
umgänglich, das Du den „Volkswille“ 
abonnierſt. 


Seid Zozialdemokraten mit Leib und Seele! 


Arbei et aktiv mit! 
288888888888888 888888888888: 
vuf Halt warfen ſie ſchleunioſt ihre Pakete und ve in 
der Dunke heit. Die Zollb amten ſandten ihnen einige Schüſſe 


mach, die aber fehlg engen. Eine Unterſuchung der Pakete ergab, 
daß es ſich um Seidenware im Werte von 6000 Zloty handelte. 


Deutiches Theater Königshütte. Die Premiere der Oper 
„Der Barbier ven Sevilla“ findet am Donnerstag, den 27. Ok⸗ 
tober, abends 8 Uhr, in Königshütte ſtalt. Die Spielleitung 
liegt in den Händen des Oberſpielleiters Schlenker, während die 
muſikaliſche Leitung 1. Kapellmeiſter Friderich hat. Die Haupt⸗ 
rollen find mit den erſten Kräften beſetzt. Der Vorverkauf hat 
bereits begonnen. Nicht abgeholte Abonnementsplätze werden ab 
Mitlwoch weiter verkauft. Die Kaſſe iſt von 10—1 Uhr und von 
5,30 bis 6,30 Uhr geöffnet. Tel. 150. — Sonntag, den 30. Ok⸗ 
tober Gaſtſpiel der Berliner Kammeroper. — Dienstag, den 1. 
November „Tiefland“, Oper von d Albert. — An der Königs⸗ 
Hütter Theaterkaſſe find auch Karten für den Tanzabend „Karſa⸗ 
wina“ und das Konzert „Onegin“ erhältlich. 


Ausgabe von Kartoffelzetteln. Alle diejenigen Stadtarmen 
von Königshütte, die ſich mit Rüchſicht auf die koſtenloſe Kartoffel⸗ 


ausgabe bei ihren Bezirksvorſtehern haben regiſtrieren laſſen, 


haben unverzüglich Kartoffelzettel im Zimmer 39 des 
Magiſtrats in Empfang zu nehmen Die Ausgabe erfolgt hiute 
ven 1 Uhr ab, ſolange als Intereſſenten da ſein werden, und ſie 
wird am 28. Otkober geſchloſſen. Ebenfalls ſollen die Kartoffel⸗ 
zettel diejenigen Stadtarmen abholen, die ihre Kartoffeln bis 
jetzt noch nicht in Empfang genommen haben. 

Vom Redenberg. Nach einem Beſchluß des Magiſtrats, iſt in 
Zukunft das Betreten der Redenberganlagen an Sonntagen, auch 
wenn Konzerte ſtattfinden, für das Publikum unentgeltlich mit 
Ausnahme des Gartenreſtaurants. Dieſer Beſchluß iſt nur zu 
begrüßen, vor allem von dem nicht zahlungskräftigen Publikum, 
welches tahächlich nicht wüßte, wo es am Sonntag friſche Luft 
ſchnappen ſollte. Das trifft beſonders für die Sommermonate zu, 
in denen der Redenberg hermetiſch abgeſchloſſen war und nur 
denjenigen zur Verfügung ſtand, die über das nötige Kleingeld 
verfügten. Dieſer Beschluß hätte ſchen längſt gefaßt werden 
ſollen und nicht erſt jetzt nachdem der Winter bereits Einkehr 
hält. N 

Rattenvertilgung. Die Polizeidirebtion in Königshütte hat 
für den 3. und 4. November eine allgemeine NRatterwertiigung ans 
geordnet. Die Hausbeſitzer werden auf den großen Schaden auf⸗ 
merlſam gemacht, den die Ratten, welche ſich jahr ſchnell vermehren, 
verurſachen, wenn ihre Vertilgung nicht durchgeführt wird. 
Neben großem materiellen Schaden, den die Ratten in Wirt⸗ 
ſchaften, Magazinen uſw. anrichten, können fie auch Ueberträger 


anſteckender Krankheiten ſein. Die Schritte, welche man zur Ver⸗ 


tilgung der Ratten unternimmt, können jedoch nur dann von 
Erfolg ſein, wenn alle Hausbeſitzer chne Ausnachme gleichzeitig 
zu der Nattenpertilgung herangehen. Die Polizeidirektion erſucht 
daher alle Hausbeſitzer, gleichzeitig Rattengift auszulegen. Um 
dieſe Aktion zu erleichtern. werden in die en Tagen die Haus⸗ 
beſitzer von der Pflicht befreit, bei Ankauf von Gift eine Beſchei⸗ 
nigung vorzulegen, hingegen die Inhaber von Apotheken, ton 
zeſſienierten Drogerien ermächtigt, am 2. und 3. November das 
verlangte Gift gleichzeitig mit einer Gebrauchsanweiſung zu ver⸗ 
kaufen. Die intereſſierten Drogerien und Apotheken beſorgen die 
Ausweiſe derjenigen Perſonen, di Gift gekauft haben und legen 
fie bis zum 9. November der hieſigen Polizeidirektion vor, zwecks 
Jeſtſtellung derjenigen Haus beſitzer, die ſich der obigen Aktion 


nicht angeſchleſſen haben. Das Auslegen des Giftes wird unter 
Kontrolle eines Polizeibeamten erfolgen und diejenigen, die ſich 
an die obige Polizeiverordnung nicht halten, werden zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden. 


Myslowitz 


Die Ver⸗ 
ſagung der Verkehrskarte iſt hiernach gemäß Art. 260 G. A. un⸗ 


Strohdreſcherei. f 
In der letzten Sitzung des Gemeinderates wurde noch 
einmal die Verſchmelzungsfrage der beiden Gemeinden Ross 
dzin und Schoppinitz angeſchnitten. Bekann lich haben beide 
emeindevertretungen bereits vor einem Jahre ſich für die 
Verſchmelzung der beiden großen Gemeinden „ausgeſpro⸗ 
chen“. Doch haben beide Gemeindevertretungen daran ges 
wiſſe Bedengungen geknüpft, an welchen die Verſchmelzung 
ſchei erte. Rosdzin verlangt, daß die vereinigte Gemeinde 
den Namen „Ros dzin⸗Schoppinitz“ tragen ſoll, während die 
Gemeinde Schoppin tz bei dem Namen „Schoppinitz“ perblei⸗ 
ben will. Die verein gten Gemeinden würden zuſammen 
eine Einwohnerzahl von 50 000 Einwohnern zählen und als 
der drittorößte Ort in der ſchleſiſchen Wojewodſchaſt gelten. 
Doch die Verwal ungen der be den Orte erfinden immer 
neue Schwierigkeiten und die Gemeinde Schopp nitz baut 
ſchnell noch ein neues Gemeindehaus in der Nähe Städtiſch⸗ 
Schoppin k. das 1 7 entlegen vom Zentrum der beiden Ge⸗ 
meinden iſt. Tatſäch lich beſtebt ſchon beube wegen der Ver⸗ 
ſchmelzung zwiſchen beiden Gemeinden ein Krieaszuſtand, 
der ſich immer mehr verſchärft. Hier können nur höhere Bes 
hörden Ordnung ſchafſen und aus den beiden aroßen Orten 
eine Stadt mit über 50 000 Einwohnern ſchaffen. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Aufhebung des Arbeitsloſenfonds in Schwientochlowitz. 
Die Le ung des Bezirksarbeitsloſenfonds in Kattowitz 
teilt den interejfierten Arbeitgebern und Arbeitsloſen mit, 
daß der Bezirksarbeitsloſenfonds in Schwien ochlowitz der 
für die Kre ſe Schwientochlowiß, Tarnowitz und Lublinig 
zuſtändig iſt, auf Verfügung des Miniſters für Arbeit unn 
Sozlalfürſorge vom 3. Auguſt aufgehoben wird, und da, 
ſämtliche Geſchäſte obengenannter Stelle vom 1. November 
ab vom Vorſtande des Bezirksarbeitsloſenfonds in Ka to⸗ 
witz erledigt werden. Insbeſondere handelt es ſich Hierbei 
um ſämtliche Angelegenhe ten der Verſicherung der Arden 
gegen Arbe ſtsleſigkeit (Regiſtrierung der Arbei estate 
Einſendung der Erklärungen über die fälligen Beitrög u. 
dergl.), ſowie um Unterſtützungs⸗ u. Be hilfeangelegen gelt. 


Rub nik und Umgebung | 


Naubmord. Ein Steffreifender aus Lodz, der im Rybniker 
Kreiſe unter dem Namen „Janek“ bekannt war, wurde bei Sch⸗ 
rau er chlagen und vollſtändig ausgeraubt, in einem Bach liegend 
aufgefunden. Die Anzeichen deuten darauf hin, daß der Händler 
aus dem Hinterhalt überfallen und mit einem Knüppel nieder⸗ 
geſchlagen wurde. Darauf wurde die Leiche in den Bach ge 
worfen, wo man ſie dann fand. Da der Tote vollſtändig ausge⸗ 
raubt worden iſt, konnte die Identifizität des Ermordeten noch 
nicht feſtgeſtellt werden. Nach den Umſtänden zu urteilen, liegt 
ein Raubmord vor. Der Verdacht der Täterſchaft richtet ſich 
gegen einen landwirtſchaftlichen Arbeiter des Dominiums Borin. 

Die Nachforſchungen nach dem mutmaßlichen Täter, der flüchtig | 
iſt, find im Gange, zeitigten jedoch bis jetzt keinen Erfolg. 


Deutkich-⸗Oberſchleſien 


Ober⸗Glogau. (Raubüberfall). Am Freitag abend, fuhr 
der leere Rübenwagen des Gemeindevorſtehers Trinczek, von ihm 
ſelbſt geführt, heimwärls. Außerdem waren eine Frau und zwei 
Händlerinnen aus Gleiwitz mit auf dem Wagen. Hinter Machau, 
kurz vor dem Lehmbergkirchlein, verſperrten plötzlich drei Wege⸗ 
lagerer den Weg. Ein Bandit fiel den Pferden in die Zügel, 
einer hielt den Gemeindevorſteher mit einem Revolver im Schach, 
und der dritte, mit einem Meſſer bewaffnet, beſtieg den Wagen. 
Er raubte der Frau Trinczek 35 Mark, der einen Händlerin 75 
Mark und der anderen 80 Mark außerdem den Wanderg : werbe⸗ 
ſchein und andere Papiere. Im Dunkel der Nacht verſchwanden 
die Banditen in der Richtung Ober⸗Glogau. Die von den Land⸗ 
jägern aufgenommene Verfolgung verlief bisher ergebnislos. 
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Die Gläubiger der Welt 


Weltwirtſchaftliche Amſchau. 


Die Aufnahme von Auslandsanleihen, die viele Jahre lang 
ſo heiß begehrt wurden, ſoll in Deutſchland durch die Beratungs⸗ 
ſtelle gehemmt werden. In früheren Zeiten hätte man nicht ges 
glaubt, daß es nötig wäre, ein Organ für Verhinderung der 
Kapitaleinfuhr zu ſchaffen. Einleuchtender für das gewöhnliche 
Denken wäre es jedenfalls, wenn Beratungsſtellen gegen die 
Kapitalausfuhr beſtehen, und ſolche gibt es im Ausland in der 
Tat. Sie werden nur nicht als Beratungsſtellen bezeichnet und 
gründen ſich nicht auf Geſetze. Dennoch iſt es ſowohl in den Ver⸗ 
einigten Staaten als in England ſo, daß die Regierungen die 
Auflegung einer jeden fremden Anleihe verhindern können. Dieſe 
Nachkriegserſcheinung bedeutet eine grundſätzliche Aenderung in 
den internationalen Kapitalwanderungen: was bei den Waren 
die Hochſchutzzölle, könnten bei der Kapitalbewegung die ſtaat⸗ 
lichen Eingriffe bedeuten. 

Die Vereinigten Staaten als Gläubiger. 

Die Höhe der von den Vereinigten Staaten an ausländiſche 
Schuldner gegebenen Kapitalien läßt ſich nicht genau feflitellen. 
Die üblichen Aufſtellungen, darunter auch die kürzlich erſchienene 

amtliche Darſtellung des Handelsminiſteriums, enthalten nämlich 

allein die öffentlich angebotenen langfriſtigen Anleihen. Außer⸗ 
dem werden aber Darlehen gewährt in Form von kurzfriſtigen 

Anleihen, welche in der erwähnten Statiſtik nicht feſtgehalten 

ſind, und weitere Kapitalſtröme in Geſtalt von Warenkrediten, 

Beteiligungen an ausländiſchen Unternehmungen, Ankauf von 
| gusländiſchen Wertpapieren uſw. Selbſt die Summe der öffent: 
lich angebotenen Anleihen kann ſtatiſtiſch nicht mit Genauigket 
feſtgeſtellt werden. 

Die amerikaniſchen Kapitalsanlagen im Ausland wurden 
Ende 1926 auf 13 Milliarden Dollar geſchätzt, außer den 11 Mil- 
liarden, die die europäiſchen Regierungen aus der Kriegszeit 
Amerika ſchulden. Wenn man bedenkt, daß bei Ausbruch des 
Krieges Amerika noch etwa 275 Milliarden Dollar dem Ausland 
ſchuldete, jo kann man die Größe der Wandlung ermeſſen. 

Die von Amerika gewährten Auslandsanleihen ſteigen von 
Jahr zu Jahr. Im Jahre 1925 wurde bereits mehr als eine 
Milliarde Dollar öffentlich aufgelegt. 1926 betrugen die auslän⸗ 
diſchen Emiſſionen nach amtlicher Schätzung 1134 Millionen Dol⸗ 
lar. Die privaten Schätzungen ſind noch um etwa 600 Millionen 
| höher. Im laufenden Jahr ift die Steigerung noch erheblich 
| größer, wobei man allerdings berüdfihtigen muß, daß nach den 

bisherigen fremden Anleihen Zinſen in der Höhe von etwa 700 
Millionen Dollar nach Amerika jährlich zurückfließen. Demge⸗ 
genüber beſteht auch eine Verſchuldung der Vereinigten Staaten 
an das Ausland in zweierlei Form: die Anlagen der Ausländer 
in den Vereinigten Staaten werden auf 1,8 bs 2 Milliarden 
Dollar geſchätzt, außerdem aber ſind große Kapitalien kurzfriſtig 
in den Vereinigten Staaten angelegt. Ende Dezember 1926 
ſchätzte Staatsſekretär Hover dieſe Anlagen auf 1,4 Milliarden 

Mark. Amerika gibt jetzt jährlich N 8 

vier. bis fünfmal jo viel Darlehen an das Ausland, 

als England. 

Dennoch wird geſagt, daß der Kapitalreichtum Amerikas noch 
größere Kapitalien abgeben könnte. England hat vor dem Krieg 
etwa 40 Proz. ſeiner jährlich neugebildeten Kapitalien ausge⸗ 
führt. Der amerikaniſche Probentſatz der Auslandsanleihen im 
N Verhältnis zur inneren Kapitalbildung bleibt dahinter weit zu⸗ 


Yo Paloa oder das Gül des Hauses Yonnersmard 


Sie wurde vor 107 Jahren als kleines elendes Judenkind 
in Moskau dem Tuchweber Lachmann geboren. In ein komiſches 
Milieu hinein. Nicht mehr jüdiſch⸗orthodox, waren die Eltern 
doch nicht ruſſiſche Juden, ſondern aus Weſteuropa eingewandert. 
Opportuniſten. Sie ließen ſich taufen. Richtig taufen und ſchlu⸗ 
gen nun, wo ſie gingen und ſtanden jene ſeltſamen griechiſchen 
Kreuze, öber die ſich die Katholiken jo ärgern. f 

Mit 17 Jahren war fie eines jener ſchlanken, vothaarigen 
Judenmädchen von weißer Haut und chaſſidiſchem Typus, die wir 

dim Kriege jo gut kennen gelernt haben und die immer oben hin⸗ 
dauswollen. Ein ſchwarzhaariger Schneidermeiſter aus der Pro⸗ 
vence, Francois Villoing, der nach Rußland gekommen war, um 
ſein Glück zu machen, verliebte ſich und heiratete fie. Heiratete 
ſie richtig auf römiſch⸗katholiſch. .. bis der Tod uns ſcheidet. 
. Nun, das war ſchon ein anderes Leben als daheim. Jeden 
Konat kamen die Modejournale aus Paris und brachten Kunde 
non einer märchenhaften, feenhaften Welt. Ihr Söhnchen, das 
gie prompt nach neun Monaten bekam, feſſelte fie nicht. Ach, 
ie ſehnſüchtig blinzelte doch ihr Auge nach den ſchönen elegan⸗ 
ten ruſſiſchen Huzarenoffizieren, die vergißmeinnichtblau und 
lülbern oder ſcharlachrot und gold durch die Straßen jagten. 
Stets hörte fie das Geklingel ihrer Troiken in den Ohren und 
es war ein ſolcher Kerl, hinreißend ſchön wie ein Apollo aus 
Gips, mit dem ſie ſchließlich dem Schneider durchging. 

Sie flohen ins Ausland. Natürlich wurde ſie wenige Mo⸗ 
nate ſpäter von ihm verlaſſen und mußte ſich verkaufen, um nicht 
öu verrecken. 

Drei Jahre iſt ſie in Berlin, Wien und Konſtantinopel ein 
„Straßenmenſch“ geweſen. Wurde im Wiener Stadtgraben auf⸗ 
gegriffen, erhielt 25 auf den Hintern und wurde per Schub an 
die Grenze gebracht, wo fie vollkommen verlauſt anlangte. 
Uebrigens iſt es ihr öfters ſo gegangen, auch in Paris, wo ſie 
ſchließlich geblieben iſt und wo ſie eines Abends auf einer Bank 
n der „Avenue des champs Elyſees“ vor Hunger ohnmächtig 
zuſammenbrach. An derſelben Stelle, an der zwanzig Jahre 

| ſpäter ihr berühmtes Palais entitand, in dem heute einer der 
fafhionabelſten amerikaniſchen Millionärklubs fein Heim hat. 
Begreiflich, daß ſolch ein Leben nicht gut macht. Sie wurde ein 
Menſch von unwahrſcheinlicher Härte, und ein berühmter Fran⸗ 
zoſe hat von ihr geſagt: „In der furchtbaren Unerbittlichkeit 
et Geſichtes ahnte man eine Vergangenheit, die fürchten 
ma te“. 1 7 
Mit 22 Jahren war fie bereits eine Kurtiſane, um die ſich 
die beſſeren Geſchäftsleute, die Meinen Fabrikanten riſſen, ſich 
um ſie ruinierten und ſie erzählte zwiſchen Bett und Separee, 
ſie eine natürliche Tochter des Großfürſten Konſtantin ſei, 
des ſchrecklichen Vizekönigs von Polen und die Biedermänner 
glaubten ihr in unwahrſcheinlichen Wonneſtunden alles. Aus 
mehr oder minder noch kleinbürgerlicher Pleiten rangierte fie ſich. 
Schon hatte ſie eine noble Wohnung und auf einmal leiſtete ſie 
ſich eine ſentimentale Schwäche, indem ſie ſich in einen berühm⸗ 
ten Pianiſten von damals, Henry Herz, verliebte, ſich mit ihm 
zuſammentat und trotzdem ihr Mann, der Schneider, in Moskau 
noch lebte, als Madame Herz auftrat. 
Zwei Jahre wie die der Turtel tauben. 
„Dann aber entflieht er nach Amerika, denn um Ihren immer 
größer werdenden Luxus zu befriedigen, hatte er eine Schulden⸗ 
Loft aufgehäuft, an deren Abtragung nicht zu denken war. Wieder 
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rück. Was allein die öffentlich angebotenen Emiſſionen anbe⸗ 
langt, ſo gingen 1926 von der Geſamtſumme etwa ein Viertel 
| nach dem Ausland, während drei Viertel der inländiſchen Pro⸗ 


duktion verblieben. 8 

Auch die Gewährung kurzfriſtiger Anleihen ſeitens der Ver⸗ 
einigten Staaten hat in letzter Zeit zugenommen. Vielfach 
dienen ſolche kurzfriſtigen Auslandskredite der Exportförderung. 
Die Vereinigten Staaten wollen ihre Ausfuhr vergrößern, und 
das bönnen ſie nur, wenn fie Ausfuhrfredite geben. Wenn Ame⸗ 
rika die überſchöſſigen Warenmengen nicht ausführen kann, 
müſſen die Inlandspreiſe fallen. Dieſe Gefahr iſt für die ameri⸗ 
kaniſchen Unternehmer, die die bereits bisher erfolgten Preis⸗ 
ſenkungen ſatt haben, Grund genug, um ſie auch zu Anhängern 
dieſer Art von Ausfuhrförderung zu machen. 

England als Gläubigerland: das große Rätſel. 

Eine der größten engliſchen Autoritäten auf volkswirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet, Sir Joſuah Stamp, hat vor einigen Tagen die engl. 
Kapitalanlagen im Ausland als ein Rätſel bezeichnet. Woher 
iſt England heute noch in der Lage, dem Ausland Kapitalien 
zur Verfügung zu ſtellen? Seine Zahlungsbilanz ſei nicht länger 
aktiv, deshalb könnte es eigentlich nicht dazu in der Lage fein, 
Auslandskredite zu geben, es ſei denn, daß es ſelbſt Anleihen 
aufnehme, die es dann einfach weiterleite. Sir Joſuah Stamp 
wollte damit die Meinung zum Ausdruck bringen, daß England 
ſeine langfriſtigen Anleihen in letzter Zeit aus kurzfriſtigen Dar⸗ 
lehen, die es ſelbſt aufgenommn und immer wieder verlängert 
1 (die aber ſtatiſtiſch nicht in Erſcheinung treten), beſtritten 


Dieſe Annahme iſt nicht ganz von der Hand zu weiſen. Von 
den amerikaniſchen kurzfriſtigen Anleihen war oben ſchon die 
Rede, auch unterhält die franzöſiſche Notenbank große Guthaben 
in England, die allerdings uriprimglih nach England geflüchtete 
franzöſiſche Kapitalien und nicht eigentlich eine engliſche Ver⸗ 
ſchuldung darſtellen. Man braucht jedoch nicht zu den kurzfri⸗ 
ſtigen Anleihen als alleinige Erklärung zu greifen. Abgeſehen 
davon, daß es nicht ganz ſicher iſt, ob England in den letzten 
Jahren bereits eine paſſive Zahlungsbilanz hatte — ſind doch 
die meiſten Ziffern der nn nur ſchätzungsweiſe zu 
errechnen —, iſt es wohl möglich, daß Ausländer engliſche Wert⸗ 
papiere in demſelben Umfang kaufen, als England ſelbſt fremde 
Anleihen gewährt. Oder aber daß, während England neue An⸗ 
leihen gibt, alte engliſche Anleihen zurückgezahlt werden. All 
dies kann wohl möglich ſein, entzieht ſich aber einer ſtatiſtiſchen 
Erfaſſung. Wie immer es ſein mag, ſpiegelt ſich in der Auf⸗ 
faffung Stamps die ſchwer erſchütterte Lage der engliſchen Ka⸗ 
pitalmacht wider. / 

Von den in England öffentlich angebotenen Emiſſionen geht 
nunmehr ein von Jahr zu Jahr geringerer Teil nach dem Aus⸗ 
land, während der größte Teil für Zwecke der inländiſchen Ka⸗ 
pitalverſorgung im Inland bleibt. 1913 blieben nur 17 Proz. 
zu Hauſe, die übrigen Anleihen wurden im Ausland angelegt, 
1924 verbleiben 43,7 Prog., 1925 74,3 Proz., 1926 52,7 Pros., in 
den erſten neun Monaten 1927 69 Proz. im Inland. In den 
letzten Jahren erhielten die Kolonien und das übrige Ausland 
jährlich elwa 100 Millionen Pfund oder 2 Millionen Mark. 
was gegenüber der Vorkriegszeit eine erhebliche Verminderung 

bedeutet. Bezeichnend für die Lage iſt, daß die Kapitalverſor⸗ 


ſtand fie eines Tages bettelarſt da, aber bereits deſaß fie Kre⸗ 
dit, die große Schneiderin Camilla ſtaffierte ſie umſonſt aus und 
ſchickte ſie zur „Seaſon“ nach London. Das war 1846. 

Kaum zeigte ſie ſich dort das erſte Mal in ver Oper, als 
ihr ſchon unzählige Briefchen in die Loge geſchickt wurden. 

Alsbald brannten drei Herzen in wilden Flammen. Ein 
großer Bankier, ein alter Schiffsreeder und ein junger Lord. 

Sechs Monate ſpäter begingen alle drei, die von einander 
nichts wußten, in derſelben Woche Selbſtmord. Sie hatten ſich 
für die dämoniſche Frau ruiniert. 0 
Mit koſtbarem Schmuck und vielem Gelde beladen, kehrte 
fie nach Paris zurück. Sie war bereits reich und die drei Selbſt⸗ 
morde hatten ihr ſo viel gebracht, daß ſie gut leben konnte, jedoch 
war fie von der kleinſten Prostituierten bereits zur ganz großen 
Kokotte emporgewachſen und ſie hatte ſich den Lebensſtil einer 
Herzogin angewöhnt. 5 . 

r Name kleinbürgerlich und häufig, ärgerte fie ſehr; fie 
konnte aber nichts dagegen tun, bis endlich im fernen Moskau 
der Schneider 1849 ſtarb. Zwei Monate ſpäter heiratete ſie den 
portugieſiſchen Marquis von Paiva, einen verkrachten Ariſto⸗ 
kraten, einen Lumpen. Es war eine erhebende Trauung, und 
zwei Tage ſpäter warf ſie ihn auf die Gaſſe, da ſie ihn nicht 
mehr brauchte. 

0 Ihr Geld, vermehrte ſich mit reißender Geſchwindigkeit. 
Zur Zeit ihrer famoſen Hochzeit ſchätzte man fie bereits auf 
1000 000 Franks, denn es gehörte damals in Paris zum guten 
Ton, einmal von ihr umarmt worden zu ſein. Sie ſpekulierte 
mit großem Erfolg auf der Börſe. All ihr Inſtinkt war nur auf 
Geld gerichtet. Ihre Sexualität war nur Mittel zum Zweck. 
Ließ ſie innerlich ganz kalt. . 

Es war damals die Zeit, da man überall Eiſenbahnen in 
großem Ausmaß zu bauen begann. Ohne Zaudern ſtürzte fie ſich 
auf dieſes Geſchäft und lieh der Regierung der frömmſten Staa⸗ 
ten ihre durch ihre Proſtitution erworbenen Gelder für den 
Eiſenbahnbau. Zwanzig Jahre lang find Eiſen bahnwerte faſt 
ununterbrochen geſtiegen. Sie verdiente Unfummen. 

Es iſt ſomit kein Wunder, daß die Paiva, wie ſie bereits 
überall genannt wurde, in Paris der fünfziger Jahre ſchon eine 
geſellſchaftliche Macht war. Sie war auf einer Stufe angelangt, 
wo beinahe niemand mehr ihr aus ihrem Dirnenderuf einen Vor⸗ 
wurf zu machen wagte. Sie ſchuf Moden, die die ganze zivili⸗ 
ſierte Welt annahm und an der Stelle, wo ſie einſt vor Hunger 
zuſammengebrochen war, begann ſie ſich, ihr berühmtes Palais 
zu erbauen. Es koſtete ſechs Millionen und ſein Bau dauerte 
neun Jahre. 

Im Jahre 1857, als ſie 37 Jahre alt geworden war, brach 
ſie mit dem Beruf der Dirne, die ſich täglich einem anderen 
Manne verkauft. Es war in vielen Beziehungen angenehmer, 
eine ausgehaltene Maitreſſe zu ſein, zumal ſich damals der 
27 jährige, preußiſche Graf Guido Henckel von Donnersmarck in 
ſie verliebte. Das war ein ſehr reicher Magnat, der aus einer 
komiſchen Gegend, die niemand in Paris kannte, aus Ober⸗ 


ichlefien, koloſſale Einkünfte bezog. Und damit, daß fie dem 


jungen Grafen ihr Bett anbot, iſt fie in die Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Induſtrie und damit auch in die der deutſche Arbeiterſchaft 
eingezogen. . 

Der Graf überſchittete ſie mit Geſchenken. Verehtte ihr 
Duende von Landgütern und Schlöſſern, ſchuf ihr durch feinen 
Namen einen Salon, der zu den berühmteſten des ausgehenden 
zweiten Kaiſerreiches zählte, und in dem grade das fournaliſtiſche 


und literariſche Paris zu verkehren pißegte. Die Pyinzeſſin 
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länder nur in geringerem Umfang ſelbſt Auslandsanleihen auf⸗ 


langfriſtige Kredite geben. So ſtrömt das ausländiſche Kapital 


lich falſch angelegt werden. Dies iſt ſeine problematiſche Sei 


a 


N 


gung Auſtratiens und zum großen Teil auch Japans, das frleher 
von England aus verſorgt wurde, auf die Vereinigten Staaten 
überging, die erſt kürzlich eine große Anleihe an Auſtralien 
gewährten. 5 
Die kleinen Gläubigerländer. a 

Neben den Vereinigten Staaten und England ſind die 
kleinen Gläubigerländer Holland, die Schweiz und Schweden zu 
nennen. Ihren Anteil an der Kapitalverſorgung der Schuld⸗ 
nerländer kann man noch viel weniger feſtſtellen, als dies bei a 
England und Amerika der Fall ift, weil dieſe kleinen Gläubiger⸗ 


legen als ſich an den von Amerika oder England ausgegebenen 
beteiligen. Indeſſen ſind in Holland auch die eigenen Emiſſio : 
nen ſehr beträchtlich. Im Monat Juli dieſes Jahres betrugen 
fie 39 Millionen, im Auguſt 16 Millionen Gulden, und es hat 
den Anſchein, als ob ſich Holland in der Gewährung von aus 
ländiſchen Anleihen ſchon übernommen hätte, worauf die letzte 
Diskonterhöhung hinweiſt. Schweden iſt als kapitalgebendes 
Land in letzter Zeit ſtark hervorgetreten. Die internationalen 
Finanztransaktionen des ſchwediſchen Zündholztruſts, des Erz⸗ 

truſts und der Telephoninduſtrie gingen mit umfangreicher Ra 


vitalausfuhr einher. 5 
Die Schuldnerländer. Rt 
Es wäre ein Irrtum, zu glauben, daß dle amerilaniſchen 
Anleihen in erſter Linie in die europäiſchen Länder fließen. An 
dieſen Anleihen find vor allem Kanada und die ſüd⸗amerikani⸗ 
ſchen Länder, die vor dem Krieg von England mit Kapital ver⸗ 
ſorgt wurden, beteiligt. Vor dem Krieg war der Anteil des 
engliſchen Kapitals in Kanada mehr als zweimal ſo groß wie 
der des amerikaniſchen, heute iſt das Verhältnis zugunſten Ame⸗ 
rikas umgekehrt: der amerikaniſche Anteil dürfte etwa dreimal 
ſo groß ſein als der Englands. Aehnliche Aenderungen voll⸗ 
ziehen ſich auch in den ſödamerikaniſchen Ländern, wenn au 
in Argentinien der Anteil Englands an den ausländiſchen Ka⸗ 
pitalsanlagen weiter auf der alten Höhe geblieben iſt. Mittel⸗ 
amerika und Braſilien werden aber in ſteigenden Umfang von 
Amerika verſorgt. b 
Unter den europäiſchen Ländern ſteht bekanntlich Deutſch⸗ 


Griechenland, Ungarn und 3 vornehmlich vom 
engliſchen Geldmarkt kleinere Anleihen. 


nehmer eine beſondere Stellung. Solange es das Schuldenab⸗ j 
kommen, das feine Kriegsſchulden an Amerika und England re 
geln ſoll, nicht unterſchreiben will, darf das amerikaniſche Kapi 
weder dem franzöſiſchen Staat noch der franzöſiſchen Induſtr 


teils auf Umwegen, teils in Form von kumfriſtigen Anlage 
nach Frankreich. 8 
Die Bedeutung ber internationalen Kapitalübertragungen 
Kapitalausfuhr bedeutet Uebertragung von Kaufkraft 
das Land, welchem das Kapital gegeben wird. Das kapitale 
fangende Land kann aus dem Erlös der Auslandsanleihen, L. 
bensmittel, Rohſtoffe, Maſchinen ul. kaufen und feine Produ 
tion erweitern bw. verbeſſern. Das Auslandskapital kann fre 


Mathilde, die Couſine Napoleon III., die ebenfalls den C 
beſaß, den erſten Pariſer Salon zu haben, raſte vor Wut. 
derholt machte ſie ihrem kaiſerlichen Vetter Szenen, nach Roi 
zei und Abſchiebung rufend. Vergeblich. Die Blanche La 
mann wußte, oblvohl gealtert, noch immer an allen Stelle 
„ihre“ Leute zu haben, und daß noch mancherlei vor ihr. 

Als der deutſch⸗franzöſiſche Krieg ausbrach, mußte ſie 
dem Grafen Paris verlaffen, der dann im eroberten Metz 
fekt wurde. Nach dem Friedensſchluß aber kehrte fie wiede 
Paris zurück und hier heiratete der Graf die um elf Jahre 
Frau, trotzdem ſie bereits ſehr dick geworden war, ein vol 
men emailliertes Geſicht beſaß, zu deſſen Herſtellung 
vier Kammerzofen vier Stunden brauchten. Und trotzdem 
zweiter Mann, der Marquis von Paiva, lebte. Nu 
Vatikan ließ ſich von dem Gelde der ehemaligen Straßen 
erweichen und erklärte die Ehe für geſchieden, da ſie nie „ 
Daraufhin ſchoß ſich der kurioſe Vog 


ſumiert“ worden ſei. 
von Marquis tot. 5 
So lebten denn Graf und Gräfin Henckel mehrere 
ruhig in Paris dahin. Nach wie vor war ihr Salon ein Ze 
trum, in dem auch die politſchen Perſönlichkeiten der Linken, w 
Gambetta, verkehrten. Als aber Mac Mahon, Herzog 
Magenta, der Beſiegte von Sedan, Präſident der franzö 
Republik wurde, ließ er das Ehepaar indirekt ausweiſ 
franzöſiſchen Rechtsparteien, deren Mann Mac Ma 
konnten dem Grafen nicht verzeihen, daß er als Erſter 
oberte Metz verwaltet hatte, Bismarck geraten von Frankreich 
ſieben Milliarden ſtatt fünf als Kriegsentſchädigung zu verlan⸗ 
gen. 75 
So verließen fie denn Frankreich für immer und zog 
Neudeck in Oberſchleſien, einem herrlichen Schloß, das der Graf 
eigens für ſie hatte bauen laſſen. Als letzte Erinnerung an 
Frankreich hat er ihr die geradezu unſchätzbare Perlenkette! 
Kaiſerin Eugenie gekauft. N 
Sie lebten einſam, aber wie regierende Fürſten auf 
Schloſſe. Sie empfingen nur Jagdgäſte und die intit 
Freunde, da die Paiva vom Adel nicht empfangen wurde, fr 
ihres vielen Geldes. Heute wäre es wohl anders. Da es 
gar keine geſellſchaftlichen Möglichkeiten hier für ſie gab, 
ſich die alternde ſeltſame Frau auf die Induſtrie. Dame 
gann der Graf Henckel mit dem Ausbau ſeiner Kohle igr 
und Eiſenwerke, denen Oberſchleſien ſeinen Weltruf verd 
Sie half ihm nicht nur durch Rat, ſondern ſteckte auch ih 
Geld in ſeine Unternehmungen, der höchſte Liebesbeweis, d 
ſie fähig war. 1 
Im Jahre 1884 ſtarb fie, 65 Jahre alt, plödlich. Ließ d 
Grafen ebenſo verzweifelt wie beſtürzt zurück, denn, wenn er 
Geld an ihre Erben auszahlen mußte, wäre er ruiniert gew 
Aber er war ihr Univerſalerbe. Die zwei Kinder, 
in ihrem Leben geboren, der Sohn des Schneid 
Tochter des Pianiſten, waren längſt geſtorben. 
Drei Jahre ſpäter verheiratete ſich der Graf Guido ſtan 
gemäß. Er lebte noch lange. Bis in unſere Tage. Und unen 
wegt hielt er der toten Courtiſane die Treue. Die Erinnerung 
an fie, eine grenzenloſe Dankbarkeit begleiteten ihn auf feinem | 
ganzen weiteren Lebensweg. Wiederholt hat er es offen ein g 
geſtanden. | 1 N " h 
Sm Jahre 1901 Hat ihn Wilhelm U. zum „Fürſten 
Donnersmarck“ gemacht und — o wunderliches Spiel des 
ſals — auf das Lebenswerk der jüdiſchen Dirne ſenkte 
preußiſche Fürſtenkrone. 


erfolgen, in den meiſten Fällen tragen die Auslandskapitalien 
sur Steigerung der Produktivität des kreditnehmenden Landes 


wegen der Zahlung der Zinſen und der Tilgung der Auslandsan⸗ 
leihen zu machen, da ſie aus dem geſteigerten Erlös der Produk⸗ 
tion leicht erfolgen kann. Infolge der Kriegsverwüſtungen und 
vornehmlich der Inflation beſteht in vielen Ländern eine Ka⸗ 
pitalknappheit, die allein mit Hilfe von Auslandsanleihen be⸗ 
hoben werden kann. Es iſt daher eine höchſt einſeitige und un⸗ 
1 richtige Vorſtellung, allein die Verſchuldung eines Landes durch 
Auslandsanleihen hervorzuheben, und nicht auch deren Kehrſeite, 
die Ausſichten Fir eine verbeſſerte und vergrößerte Produktion 
mit Hilfe der Auslandsanleihen. A. H 
8 Pelljura 

5 Die gegenwärtige Senſation von Paris. 

15 Nicht das Theater, nicht die Wiſſenſchaft, die Juſtiz 
Hand dieſer Tage wieder einmal im Brennpunkte des Inter⸗ 
eſſes der Seine⸗Stadt. Der Prozeß von Schalom Schwartz⸗ 
bard, welcher am 26. Mai den Ex⸗Herman Petljura mit 
an Nevolverſchuß niederſtreckte, hielt alle Gemüter in 
tem. a 

En Jedermann erinnert ſich noch des Tags nach dem Mord, 
als der Mörder ſeine Waffe ruhig dem Agenten übergab 
1 ta Worten: „Ich habe meine Religionsgenoſſen ge⸗ 
rücht! 

Petljura hatte zweifellos eine Berühmtheit in der 
Ukraine erlangt, welche einen Torquemada neidiſch machen 
könnte, während der „Mörder“ den Eindruck eines fanften 
nachdenklichen Mannes macht, der heimlich dichtet. — Pell⸗ 
jura war der geiſtige Vater der Pogrome, welche in der 
ae wüteten zur Zeit als er mit Venitſchenko in Kiew 
weilte. 

Man kennt die unerhörten Verbrechen, deren Opfer die 
Juden der Ukraine waren — unter dem Deckmantel des 
Antikommunismus —, aber laſſen wir noch einmal einen 
ſoſchen Tag vor unſern Augen vorüberziehen i 
Es war der 5. Januar 1919 in Berditſchef. Einer der 
Leutnants von Petllura „arbeitet“ mit der „Todeskompa⸗ 
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er däniſchen Miſſion ſchreibt darüber: 
a. der Augenzeugen find ergreifend. Die Hand 
. udes von zwei Monaten zeigt ſechs Wunden. Die 
eiber der ſchwangeren Frauen waren aufgeſchnit'en und 
nie Embryonen herausgeholt. Man ſtach den ſchlafenden 
indern die Augen aus. Hunderte von jungen Mädchen 
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Hotel Graf Reden 
Telefon 150 


Dionnerstag, den 27. Ottober abends 8 Uhr: 
Neu einſtudiert und inſzeniert mit völlig neuen 
58 Dekorationen 
Der Barbier von Seville 

M Oper von Roſſini 

1 KR Ermäßigte Preiſe für deutſche Gewerkſchaften 
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Der gefangene Vogel 

f Ein lyriſches Spiel — Muſik von Petit 
der verliebte Gesangsmeisier 
n Singſpiel 
Gaſtſpiel der Berliner Kammer-Oper 
NT Ermäßigte Preiſe! 


Dienstag, den 1. November, abends 8 Uhr: 
Tiefland 
Oper von d' Albert 


rkauf an der Theaterkaſſe von 10 bis 1 Uhr 
und von 5½ bis 6% Uhr. 5 


— 
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Eine ſolche Folie Verwenzung wird aber ſicherlich nur ſetten [wurden erwürgt. 


bei. Wo dies der Fall iſt, dann braucht man ſich feine Sorgen che 


Der wahre Wert 
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billiges Waſchen 
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zum Beiſpiel: Potkle, Kligerman, 
Kritſchak. Dieſes Maſſaker dauerte nur zwei Tage. Mehr 
als 1500 Juden wurden umgebracht, man begrub 1200 Lei⸗ 
n in einer Grube. 

Palienko, Konir⸗Zirko, Auguel, Stronk, Smoſſenko 
würdige Leulnants eines ſolchen Generals haben wohl oft 
im Traume den Schlaf des Schalorn Schwartzbard geſtört, 
der ſelbſt nur wie durch ein Wunder dieſer Metzelei enir...- 
nen iſt. Wenn jemals Gnade vor Recht gehen durfte, ſo 
iſt hier wie nie zuvor am Platze. 


| Rundfunk 


Gleiwitz Welle 20 Breslau Welle 322,6. 

Allgemeine Tageseinteilung: 
11,15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanſage, Wetterbericht 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13.45—14.45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter londwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Mittwoch, den 26. Oktober 1927. 16.15—17.45: Konzert. — 
17.45: Jugendſtunde. — 18.30—48.55: Uebertragung von der 
Deulſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule: Abt. Sprach⸗ 
kurſe. — 18.55: Dritter Wetterbericht, anchließend Funkwerbung. 
— 19-1930: Hans Bredow ⸗Schule: Abt. Wiriſchaft — 19.30 
bis 20: Hans Bredom⸗Schule: Abt. Literatur. — 20,10: Robert 
Koppel⸗Abend. — 22.15: Schallplattenkonzert. 


Warſchau — Welle 1111. 

Mittwoch. 12: Wie vor. 16: Vorträge. 17,20: Bviefkaſten. 
17,45: Kinderſtunde. 18,45: Konzert. 19,35: Vorträge. 20: 
Abendkongert. 22: Zeitſignal. Berichte. 2,30: Tanzmuſik. 

Wien — Welle 517,2 und 577. 

Mittwoch. 11: Vormittagsmuſtl. 15,15: Jugendbühne. 
1750: Ueber Tierimpfungen. 18,20: K en. 19: 
Uebertragung aus der Staatsoper: „Aida“, Leichte Abendmuſik. 

Bern, Welle 411 — Bajel, Welle 1100. 

Mittwoch. 16: Orcheſter. 16.30: Kinderſtunde. 19,30: Hans 

Huber⸗Abend — 21.20: Orcheſter. f 
Mailand — Welle 315,8. 

Mittwoch. 17: Wie Dienstag. 20.45: Zeitzeichen. Banfi, 

Nadiotechniſcher Vortrag. 21: „Fedora“, 2. und 3. Aufzug. Ste⸗ 


fani⸗Nachrichten. Anderes Programm: Wie Montag. 
Rom — Welle 450. 
Mittwoch. 20,45: Unterhaltungskongert. Anterbrechung: 
Humoriſtiſche Dialekt⸗Rezitationen. Anderes Programm: Wie 
Montag. e 


Mitteilungen 
des Bundes für Urbeiterbildung . 


Kattowitz. Dienstag, den 25. Oktober 1927, abends 
7% Uhr, Lichtbildervortrag „Im Fluge durch die Welt“. 
Vortragender; Genoſſe Birghan. 5 

Bismardhütte. Am 25. Oktober, abends 48 Uhr, findet 
bei Herrn Paſchek, Krol. Huta, ul. Gimnazjalna 35, ein Vor⸗ 
trag des Herrn Studienrat Birkner ſtatt und zwar „Das 
deutſche Volkslied“ mit Liedern zur Laute. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 26. Oktober, abends 
7 % Uhr, findet ein Vortragsabend des Bundes für Ar⸗ 
beiterbildung ſtatt, zu welchem Genoſſe Kowoll als Referent 
erſcheint. Wir bitten um pünktliches u. zahlreiches Erſcheinen. 

Nikolaj. Am Mittwoch, den 26. Oktober 1927, findet 
um 7 Uhr abends im Vereinslokal Cioſſek ein Vortrag des 
Bundes für Arbeiterbildung ſtatt. Referent: Gen. Helmrich. 
Es iſt Ehrenpflicht aller Mitglieder ſowie Gewerkſchaftler, 
vollzählig zu erſcheinen. 


eines Gelfenpufvers liegt in feiner 
ſachgemäsen Zufammenſetzung. — 
Selfenpulver und Selfenpulver in 
ein großer Unterſchied! Es liegt x 
auf der Hand. doß minderwertige 
Erzeugniſfe der Wäſche nicht nützlich 


find, 
Dirin 
aaa 
Henkels dellebtes Selfenpulver in 
eln Selfenpulver von großer Er- 
glebigken u. dervorrogender Waſch ⸗ 
wirkung. Seine Verwendung ſichert 


ſorgfaltige Bedondiung der Wäſche 
und 


I 


Von Rheuma, Gicht 

Kopfſchmerzen, Ischias 

und Hexenſchuß 
lowie auch von Schmerzen in den Ges 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Übels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniten in Europa emp⸗ 
ſohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die er werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 

alam ad 100 Amyl. 


Verſammlungskalender 


Siemianowitz. (Arbeiter⸗Geſangverein „Freiheit“. 
Der Vorſtand gibt bekannt, daß die nächſte Geſangsſtunde 
am Freitag den 28. Oktober, ſtattfindet. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen iſt Pflicht! 

Schwientochlowitz. (Arbeiter⸗Geſangperein „Einigkeit“ ) 
Die Uebungsabende finden nunmehr ſtets am Donnerstag 
m. Nächſte Geſangsſtunde am Donnerstag, den 27. Of: 
ober. 

Königshütte. (D. S. A. P.) Am Dienstag, den 3. 
Oktober, abends 8 Uhr, findet im Dom Ludowny die fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Als Referent erſcheint Ge⸗ 


noſſe Dr. Wolff. Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
unbedingt erforderlich. 
Königshütte. Maſchiniſten und Heizer. Am Sonntag, 


den 30. Oktober, vorm. 10 Uhr, findet im Volkshaus Kö⸗ 
nigshütte unſere fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Re⸗ 
ferent zur Stelle. 

Königshütte. Zjednoczenie inwalidow i pozoſtalych wo⸗ 
jennych, früher Wirtſchaftsverband, hält am Donners ag, 
den 27. Oktober, abends 7 Uhr, im Dom Ludowy ſeine fällige 
Mitgliederverſammlung ab. Um regen Zuſpruch wird ge⸗ 
beten; ohne Mitgliedsausweis kein Zutritt. 


Vermiſchte Nachrichten 


Vögel als Bauchredner. 

Einer der Vögel, über deſſen Lebensweiſe wir wegen über⸗ 
großer Seltenheit nur lückenhaft unterrichtet find, iſt der Leier⸗ 
ſchwanz Auſtraliens. Das Männchen iſt bei dieſen faſanenähn⸗ 
lichen Vögeln durch vier leierförmige nach außen gebogene, etwa 
drei Viertel Meter lange Schwanzfedern gekennzeichnet. Dem 
kräftig entwickelten Singmuskelapparat entſprechen auch die Lei⸗ 
ſtungen dieſes Singvogels. Der gewöhnliche Lockruf iſt außer 
ordentlich durchdringend ſchrill und weitſchallend. Der eigent⸗ 
liche Geſang dagegen iſt merkwürdig leiſe. Die lebhaften, ver⸗ 
worrenen Strophen laſſen ſich nur dann hören, wenn man dem 
Vogel ganz nahe gekommen iſt, was bei ſeiner großen Menſchen⸗ 
ſcheu allerdings recht ſchwierig iſt. Man hat dieſen Geſang ge 
vadezu als „Bauchreden“ bezeichnet, da er aus großer Tiefe zu 
kommen ſcheint. Ueberraſchender it jedoch eine andere Fähig⸗ 
keit der Leierſchwänze: ſie können alle denkbaren Töne und Ge⸗ 
räuſche nachahmen und ſtellen, nach übereinſtimmenden Berichten 
der Auſtralienreiſenden, die geſchickteſten Tierſtimmenimitatoren 
dar. Ein Papagei oder ein Star können ſich mit ihnen über⸗ 
haupt nicht vergleichen! Leiervögel, die nicht allzuweit menſch⸗ 
lichen Siedlungen leben, alſo Gelegenheit haben, allerhand 
„Kulturlärm“ zu vernehmen, hört man wie Hunde bellen, ſie 
laſſen menſchliches Lachen oder Kindergeſchrei ertönen, das ſchon 
manchen Neuling in dieſen Gebieten in Verlegenheit verſetzte; 
ſelbſt Motorengeknatter und Kreiſchen von Sägen ahmen dieſe 
„Tonkünſtler“ aufs trefflichſte nach! Zur Brutzeit wird dieſer 
Nachahmungstrieb noch ſtärker; die brütenden Vögel vollführen 
dann den denkbar größten Lärm, Io daß man rieſige Scharen 
fingender Vögel in den Wäldern vermuten könnte; dieſes Mair 
ſenkonzert wird jedoch nur von wenigen Leierſchwänzen voll⸗ 


führt. 
Vier Millionen Hunde in England. 

Eine neue Schätzung beziffert die Zahl der Hunde in Groß⸗ 
britannien auf 4 Millionen, ſo daß auf jeden zehnten Bewohner 
ein Hund käme. Von dieſen find mehr als 250 000 Tiere Luxus 
hunde mit Stammbaum. Die Hundeinduſtrie beſchäftigt Taufende 
von Männern und Frauen und hat einen jährlichen Umſatz von 
vielen Millionen Pfund. Die Erträgniſſe der Hundeſteuer be⸗ 
laufen ſich auf jährlich faſt 20 Millionen Mark. Danach kann 
man England wohl als das Land bezeichnen, in dem es die mei⸗ 
ſten Hundeliebhaber gibt. 

Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrid, wohnhaft in Kröl. Huta; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 


drukarski, Sp z ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 
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für Handel und Gewerbe 

Induftrie und Behörden 

Berbände und Private 

in deutſcher und polnischer Sprache: 


Bücher, Broſchüren und Zeitſchriften 
Slugblätter, Plakate, Einlabungen 
Programme, Statuten und Zirkulare 
Mitgliedskarten, Aunerts, Diplome 
Werbedrucke, Kalender, Wertpapiere 
Briefbogen, Rechnungen, Preisliſten 
Formulare, Etiketten und Profpekte 
Kunſtblätter u. Jamilfiendruckſachen 
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